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Vorbereitungen zur Weltwirtſchaftslonferenz 


Cöſungsmöglichkeiken der Weltwirtihaftstrife — Keine Urſache zum 
Optimismus — Rückkehr zum Goldſtandard — Gegen die Hochſchutzzölle 


| Bor zehn Jahren 


die Wen, In vorbereitenben ebene dungen enge für 
5 on- 
Der Weg von Verſailles zum Frieden iſt für die Er⸗ 


1 „ wirtſchaftskonferenz fand in der 
eee f iagsfigung hinter verſchlo . Türen eine 
füllungspolitifer mit einer Reihe von Enttäuſchungen ver: 
bunden, von denen die ſchwerſte wohl die Ruhrbeſetzung am 


5 
10. Januar 1923 war. Weil Frankreich nicht einige Tele⸗ 


ungsmöglächkeiten der Weltwirtſchaft 
2 2 + — 8 
kriſe d die durch eine längere eindrudsno le 
raphenſtangen geliefert erhielt, griff es auf Wunſch von 
incaree, 4 Jahre nach Beendigung des Krieges zur Be⸗ 


gu f „De 
Det 15 11 bekannten englischen Aich da wn den 
ſetzung des Ruhrgebietes um ſich die „Reparationen“ jelbit 


zu holen. In heldenmütiger Abwehr hat die Bevölkerung 1 
zwei Jahre hindurch die größten Opfer gebracht die Solda⸗ 70 
teska herrſchte wie während einer Oktupation, wieder folgten 

Kriegsgerichte, Verbannungen aus der Heimat in franzöſiſche 
Gefängniſſe, mit aller Gewalt wurde verſucht, die Betriebe 
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Roß ſodann die Vora etzu 
5 N ungen zuſammen, die nach Auf: 
KR Tl note, Ar an Mein 
n u De au i fts⸗ 
konferenz behandelt werden müßten: e e 5 
ten sculden fte ge delung der interalliier: |. EE 
e, N 
2. Stabiliſierung der Wü Ein amerikaniſcher Beoba 
neue, Vertei ährungen und f 20% 3 i E N kreditieren mußte. Wenn irgend ein Akt der Nachkriegszeit v 
e ne EINEN es 8, 277 See ar eee 1 120 e e ear geneigt war, den deutſchen Nationalismus in ſeiner ſchran⸗ a 
un titellung der internationalen 7 85 ie Wie⸗ Ne e 8 Sa u ndlungen über den kenloſen Auswirkung ſich austoben zu laſſen, jo war es die 
duns dle kommen für die privaten den en, achter bei den in Genf ſtattfindenden Verhandlungen über Ruhrbeſetzung, die schließlich für beide Teile mit einem un⸗ 
"2, er Deviſen⸗ und Trans ferſperren. und Aufßhe⸗ chimeſiſch⸗ Japanischen Konflikt ernannt werden. beſchreiblichen Fiasko enden mußte. Zurück blieb nur der 
palit u der Handelsſchranfen und det Schuggoll gegenſeitge Haß und die Opfer, die wiederum wie während 
Leit N | 8 Baoll: TR . BD 2 . der Kriegszeit ausſchließlich auf die Schultern der Arbeiter⸗ 
% Laith, Noß gab ſodann die Erklärung ab, daß die vorſichtig gehaltene Erklärung wird in den Ausſchußlkteiſen ſchaft abgewälzt wurden, während ſich die Induſtriellen ihre 
liſche Regierung eine Rückkehr zum Gare Rl 8 bewertet, daß Blender nach amerikaniſcher Auffaſſung Opferfreudigkeit mit einigen Hundert Millionen „Staats: 
nicht für möglich halte Nach den disherigen Erfahrungen Af dern 9 für eine Löſung der interalliierten Schuldenfrage beihilfe“ für ihre Werke bezahlen ließen. Gerade die Ruhr: 
0 es an 4 de sine Währung 1258 Ede eee Verhandlungen mit den einzelnen Regie⸗ beſetzung hat gezeigt, daß nur die Arbeiterparteien in Eng⸗ 
* rn zu halten, N n elkur be⸗ ö . a : i 9 5 6 dies 
zinfluſſen. 3 f N ” "N ” 1 ſich 115 n See Profeſſor Riſt wandte Kufturſchan gegen zu ene An det en 
Der amerikaniſche Finanzſachverſtändige Williams nach feiner Auffaffung in der genden 155 f beiterregierung Macdonald—Henderſon, iſt es zu verdanken, 
ſab ſodann in ſeinen Darlegungen eine erheblich optimiſti⸗ kriſe gefährliche wirt a fre We e ſchaftse daß der Ruhrbeſetzung ein Ende bereitet wurde. Dafür haben 
ſchere Beurteilung der Lage und erklärte, daß die amerika⸗ Folgen nach ſich ziehen 5 Er n 5 3 ſich dann die „Papenheimer“ an den Marxiſten gerächt und 
Nude Regierung bereit ſei, von der bisherigen Hochſchutzzoll- [nung auf eine automatiſche Belebung der Kon 3 Ye ihne zum Herold deutiher Freiheit ausrufen wollen, der 
Folisit abzugeben. Stärkſte Aufmerkſamkeit erregte ſodann druck und nahm ſodann den alten franzöſiſchen Gedanken ihnen ietzt wiederum ſo große vaterländiſche Sorgen bereitet. 
de Erklärung Williams, daß die neue amerikaniſche eines gemeinſamen internationalen Währungsſtützungsfonds Man geht micht fehl wenn man überhaupt die Frage 
sierung noch vor der Konferenz zu einer L6⸗ auf. Ferner trat er für eine Dauerlöſung der pri- eine Bleſendie Ruhrbejegung nicht zu vermeiden war, Durch 
2 des interalliierten Schuldenpro⸗ vaten kurzfriſtigen Auslandsverſchuldung Maden as ner 8 wer 1 Hiafaße 3 
ems zu gelangen hoffe. Dieſe außerordentlich lein. daß der pajlive Miderfland Fran kroch 4 ee f 
machen werde. Denn fle zeigte es ſich an RT 
des Ruhrringens, daß dieſer Miderjtand nicht auf die Dauer . 


2 > > zu führen war und ſich das Kabinett Cuno beugen mußte, De 
e et u e III Anien Streſemann die Liquidierung dieſes Abenteuers auf beiden N 
4 * Seiten des Rheins vollzog. Die deutſche Arbeiterſchaft war 


j in Gang zu jegen ſchwarzen Truppen überließ man die Auf⸗ 
Br rechterhaltung von Ruhe und Ordnung und die zivilifierte 

Welt duldete ohne Proteſt dieſen nationaliſtiſchen Auftakt, 
hier für Genf der naturgemäß in Deutſchland alle Erfüllungspolitik miß⸗ 


um eine Erfahrung reicher, daß fie nie erwarten konnte, daß N 

der Dann agu Umſturzverſuch in Spanien geſcheitert — Die Hauptſtraßen die ae ene ee je für Di Ae e 1 

a t ei j intreten werden, den 8 

— adr sahne icht Sprengſtoffanſchläge auch auf den Kanariſchen Inſeln Nane 5 then Wei ee Se u 
daß der adi Während die Madrider Abendpreſſe berichtete, | fer unterbrochen. In Pedralba und Tabernas bemäch legenheit, um darzulegen, daß es keinerlei Verſtändigung mit y 


anzuſehen fe; "tatiltijpe Umikurzoerjum als gejheitert tigte ſich die Eimwohnerſchaft des Rathauſes und rief den Kom- Frankreich geben kann. Aber auch Poincaree a — ſeine 
es in dem Or wird in den ſpäten Abendſtunden gemeldet, daß munismus aus. Herbeigeeilte Polizeitruppen ſtellten die Ord⸗ Rechnung vorgeſetzt, er mußte als Staatsmann ver ſchwinden. 
e Ped ral ba bei Valencia zu neuen Unruhen ges nung wieder het. Vereinzelte Automobile wurden in der Ge- denn auch im franzöſiſchen Volk wurde die Erkenntnis reif, 9 
tot auf de Aufſtändiſche beſchoſſen Poliziſten, von denen drei gend von Valenoia auf der Landſtraße aus dem Hinterhalt be daß man auf dieſem Wege 120 zur ſ ud being des Kriegs⸗ 2, 
die Spndiganm lab, blieben, Die Poriziiten [hoffen darauf auf | iholfen. In Nordipanien, beſonders im Kohlenbecken van tu | getites kommen wird. Die Elelgniſſe find bekannt, daß man | 
Zeit erl “aliften, die 10 Mann verloren. Gegen 23 Uhr, m. e. rien, wo man ebenfalls revolutionäre Abte befürchtete, blieb es \ ter über die verſchiedenſten Konferenzen ſchließlich zum 
and auf ben den Fauptftraße Madrids, der Calle De zllenle ruhig, jedoh hal die aligei weitgehende Vorſchlswaßnahmen Fakt von Locarno kam Damit glaubte man auch die ganze 
nutet inen Bla Euerta del Sel, die Beleuchtung. Man ver, | ergriffen und die wichtigften Plage beieht, In Madrid foiten | Neoifionspolitif begraben zu können, ſich aber nicht entſchloß, 
Br 0 einen neuen Sabotageakt. Von den Kanarischen Inſeln ebenfalls während der Nacht zwei in der Stadt gelegene Hafer. auch mit den . Schluß eig n und erſt durch 
pre Smeidet, daß in Tenerifa Kommuniſten mehrere | nen angegriſſen werden. Die Syndikaliſten zogen ſich aber nach das Lauſanner 11 5 ae m we di 2 hat man auch 
Mol anſchlüge verübt haben. Die Hafenarbeiter reifen kurzem Feuergeſecht zurüc, wobel die Polizei einige Rü dels. diefen Streitpunft rt de eee | 
Militär bewacht die Negierungsgebäude. Die Geſamtver- | führer dingfeſt machen kannte. In der Oper von Madrid Femmniſſe en iR i. di 5 5 e = 
en Unruhen in ganz Spanien find, ſoweit bisher feit- | wurden mehrere ſchwere Bomben entdeckt. An einzelnen Stel⸗ e eee cher Auf 5 1 nd 5 
2 erden konnte, an 40 Tote und etwa 75 Verwundete, len konnten Sabotageakte an den Telephonleitungen feſtgeſtellt Revifion der Beſtimmungen x 


runter mehr 0 . 5 5 tion N en von Verſailles, nie zu einem 
ehrere Sawervermundete. werden. In Cadiz, Valemcia und Guenca verſuchten die Kom⸗ erträglichen Zuſtand in uropa kommen wird. Im Vorder⸗ 
Madrid. 


mumiſten und Ser dimiſten den Seneroſſtreir ouszutufen, der grund aller diefer Politik ſtand gerade durch Bie Gosial- 
e Ueber die Vorgänge in Barcelona iſt noch ergän⸗ zum Teil in die Tat umgeſetzt wurde. In Oviedo wurde der nofostie das Nomen 5 Verständigung. Neider 3 
Weiſe ful ag dab der Kempf zum Teil in der Heftigfien | Maſchiwenmeiſter eines Eleltrizitätswerkes, der den ſonditali. nationaliſtiſche Welle in allen Ländern immer ſchärfer und 
den e wurde. Die Sonditaliſten ſchoſſen vielfa von ftiſchen Streik gebrochen Hatte, hinterrücks erſchoſſen. Mit Aus. wenn wir heute wieder die Neviſionspolitik im Vordergrund 
bomben. Pe die Polizei. Auch verwendeten fie Giftgas- | nahme der minifteriafen Madrider Preſſe fordern die Blätter [aller Ereigniſſe ſtehen ſehen, ſo nur deshalb, weil die Nach⸗ 
Züßger 81. unden Ortsausgängen beſchlagnahmten die Auf- aller Richtungen Anwendung verstärkter Energie, dem Treiben barn Deulſchlands in ihrer Politik zu ſehr auf Spekulatio⸗ 
eine eee ee deren Inſaſſen gezwungen wurden, | der extremen Linkselemente gegenüber. nen bauten, daß der Zerfall oder der Bürger rieg Deutſch⸗ 


ote Fahne zu küſſen. In d 5 N land 1 Kn : 
Dörfe i en umliegenden d ſoweit ſchwächen werde, daß es auf Jahrzehnte aus der 
Naser, 5 eig e be un ee he Schweres Erdbeben in Mexiko aktiven Weltpolitit ausſcheiden wird. 
er Oſtküſte verſuchten die Amitl u Jwel weiteren Orten Mexito. Ein ſchweres Erdbeben ereignete am Gerade die zehn Jahre nach der Ruhrbeſetzung bewei⸗ 
it ſtürzler die Ruhe z eil⸗ £ ) : gnete ſich Beriailt icht Gt 
Sat durchſchnitten ſie die Telephon⸗ und e Montag in der mexikaniſchen Stadt Pichucalco im Staate ben, daß Verjailies es nicht vermacht hat, den gelunden Ker 


lenci N : 2 N 2 ) 8 d it N dri e i 
bracht ee 3 9 ee mehrere Bomben zur Exploſion ge⸗ Chiapas. Nähere Einzelheiten liegen noch nicht vor. Der 525 er c en an bee e Die ken se 
Licht? und Waſſerzufuhr für zwei Krankenhäu⸗ | Sachſchaden ſoll bedeutend fein. I gung doch einträglicher iſt, als der Kriegszuſtand, wenn auch 
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die Kananen ſchweigen, jo ſollte man gerade in dieſen Tagen 
daran denken, daß es doch noch einen anderen Weg gibt, ſich 
zu verſtändigen und den Weg ins Freie zu ſuchen, ſtatt nur 
auf das Uebel des Vertrages von Verſailles hinzuweiſen, 
aus einer „günſtigen Situation“ heraus, um wieder einen 
neuen Weltbrand zu entfachen. So liegen die Dinge zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Frankreich und nicht minder zwiſchen 
Deutſchland und Polen, wo ſich die Ereigniſſe zuſpitzen, wie 
in den Tagen der Ruhrbeſetzung. Eine offene Ausſpprache 
wäre jedenfalls weit beſſer, als eine Nadelſtichpolitik, die 
letzten Endes doch die Partner an einen Tiſch zur Verſtän⸗ 
digung führen muß. Die Ruhrbeſetzung vor 10 Jahren, war 
nach dem Kriege das zweite Beispiel, daß Hände unter den 
Volkern ſtets wieder durch den „ der Bürger 
gedeckt werden müſſen, wovon ſich gerade Frankreich über⸗ 
zeugen mußte. Wie die Arbeiterregierung, durch Druck auf 
Poincaree, eine Befreiung des Ruhrgebiets herbeigeführt 
t, ſo war es 20 aur die ſozialiſtiſche Politik, die durch die 
nwendung der rfüllungsformel ſchließlich den größten 
Teil der Haßpolitik liquidieren konnte. Ein Beweis mehr, 
daß man nicht immer mit dem „Sabul“ raſſeln muß, um zum 
Ziel zu gelangen. Die bürgerlichen Politiker aber haben, im 
Verlauf der Jahre, bewieſen, daß von Verſailles bis auf den 
heutigen Tag, der Friede, trotz aller Friedensverträge, mehr 
gefährdet iſt, denn je. Und wirklicher Friede wird erſt, wenn 
die ſozialiſtiſche Verſtändigungspolitik Platz greifen wird. 
In dieſem Zuſammenhang erinnern wir an die Ruhr: 
beſetzung, als ein Beiſpiel einer verfehlten Politik, wie auch 
letzt wieder nach zehn Jahren das Reviſionsgeſchrei der 
Sache ſelbſt mehr ſchaden, als nützen kann. Es iſt wohl heute 
offenes Geheimnis daß Verſailles ein ehlſchlag war. Jede 
der vielen Konferenzen brachte eine Reviſion nach der an⸗ 
deren, die Zeit arbeitet ſelbſt gegen das Unrecht, welches im 
Siege. wahn getätigt wurde, aber die Völker können ſich nicht 
näher kommen, wenn man, ſtatt einer gegenſeitigen Verſtän⸗ 
digung, nur einen Raubzug auf das Gut des Nachbarn voll 
ziehen und dies dann unter die Formel der Gleichberech⸗ 
tigung ſchieben will. Deutſchland und Polen werden ſich 
über manche Dinge verſtändigen müſſen, auch, wenn man 
heute auf beiden Seiten nur den einen Schein des Nehmens 
dem Gegner präſentiert. Auch bei der Ruhrbeſetzung ſteckte 
man den Schein vor, um ſich ſchließlich überzeugen zu müſſen, 
daß die Deckung beiderſeitig erfolgt iſt. Darum ſei in dieſen 
Tagen gerade die Ruhrbeſetzung ein warnendes Beiſpiel, wie 
man Reviſionspolitik nicht betreiben ſoll. Ill. 


Frankreich dankt dem Kapitän der „Ruhr“ 
Die franzöſiſche Regierung hat dem Führer des Hapag⸗ 
dampfers „Ruhr“, Kapitän Vick, den Dank des franzöſiſchen 
Volkes für ſeine heldenmütige Rettungstat ausgeſprochen. 
Kapitän Vick war bekanntlich mit ſeinem Schiff als erſter 
bei der brennenden „Atlantique“ und rettete 86 franzöſiſche 
Seeleute. 


MENSCHEN 
DER TIEFE 
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Brorrcierte Arbeit, Hungerlöhne, Heeriharen von Arbeits⸗ 
toſen und Mailen von Obdachloſen ſind die unwermeidliche Folge 
davon, daß es mehr Menſchen als Arbeit für ſie gibt. Die 
ich auf den Straßen herumwanderg 
ſah, die ich in den Arbeitshäufern und Speiſcanftalten traf, 
kommen nicht dorthin, weil ſie ſich ihren Lebensunterhalt dort 
leicht verdienen. Ich habe wohl genügend die Leiden beleuch⸗ 
tet, die ſie durchmachen müſſen, und man wird mit mir einig 
darin ſein, daß die Verhältniſſe an dieſen Stätten alles eher 
als leicht find. b 
Es iſt ſehr einfach auszurechnen, daß es in England leich⸗ 
ter iſt, für zwanzig Schilling wöchentlich zu arbeiten, regel⸗ 
mäßige Mahlzeiten und jede Nacht ein Bett zu bekommen, als 
auf die Straße zu gehen. Die Männer; die auf die Straße 
gehen, leiden weit mehr, arbeiten weit ſchwerer und bekommen 
weit weniger dafür. Ich habe erzählt, wie ſie ihre Nächte ver⸗ 
bringen, und wie die körperliche Erſchöpfung ſie in die Aſyle 
treibt, um ein wenig Ruhe zu finden — auch dort verdienen ſie 
nicht leicht. Vier Pfund Werg pflücken, zwölf Zentner Steine 
klopfen oder die ekelhafteſten Arbeiten für eine elende Koſt 
und Unterkunft ausführen, muß als reichliche Bezahlung be⸗ 
zeichnet werden — reichlich bezahlt von denen, die die Arbeit 
leiſten. Seitens der Behörden iſt es der reinſte Raub; ſie ber 
zahlen die Arbeit weit niedriger als die privaten Arbeitgeber. 
Der Lohn für eine für einen privaten Arbeitgeber ausgeführte 
„Arbeit würde ihnen beſſere Unterkunft, beſſeres Eſſen, beſſere 
Behandlung, und vor allem größere Freiheit verſchaffen. 
Wie geſagt, die Aſyle vorziehen, hieße feine Arbeitskraft 
verschwenden. Und daß die Armen das willen, ſieht man am 
beten daran, wie fie dieſe Stätten ſcheuen, bis körperliche Lei ⸗ 


ack London 


Männer und Frauen, die 


Kommt 


Genf. Die vom internationalen Arbeitsamt einberufene 
Konferenz zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit 
durch Herabſetzung der Arbeitszeit tritt am Dienstag zuſammen. 
28 Staaten, darunter ſämtliche eurcpäiſchen Mächte, nehmen 
an der Konferenz teil und haben umfangreiche Abordnungen 
entjandt, die aus Vertretern der Regierungen, der Arbeitgeber⸗ 
und Arbeitnehmerverbände zuſammengeſetzt ſind. Die amerika⸗ 
niſche Regierung entſendet einen Beobachter, die Moskauer Re 
gierung hat vorläufig zu der Einladung noch nicht Stel⸗ 
lung genommen. Die Konferenz hat die alleinige Aufgabe, 
eine allgemeine einheitliche Herabsetzung der Arbeitszeit als 
Mittel zur Löſung oder Minderung der internationalen Ar⸗ 
beitsloſigkeit zu prüfen. Der Konferenz liegt ein umfangreicher, 
außerordentlich bemerkenswerter Bericht des Internationalen 
Arbeitsamtes vor, der eine zuſammenfaſſende Darſtellung der 
Arbeitsloſigleit in den einzelnen Ländern ſowie die Geſamtzahl 
der Arbeitsloſen der Welt auf etwa 30 Millionen be⸗ 
ziffert und den dadurch entſtandenen Lohnausfall auf 105 
Milliarden Goldfranken letwa 84 Milliarden RM) 
jährlich ſchätzt. Der Bericht kommt zu der Schlußfolgerung, daß 
eine einheitliche Herabſetzung der Arbeitszeit zu einer neuen 
umfangreichen Arbeitsbeſchaffung führen und damit eine weſent⸗ 
liche Herabſetzung der Arbeitsloſenzahl bedeuten würde. Das 
Internationale Arbeitsamt legt ferner der Konferenz den Ent» 
wurf eines einheitlichen, elaſtiſch gehaltenen Abkommens auf 
geſetzliche Einführung der 40⸗Stunden⸗Woche vor. 


Der Direktor des Internationalen Arbeitsamtes, Butler 
(England), gab der Preſſe einige Aufklärungen über die 
Aufgaben und Bedeutung der kommenden Konferenz und ſagte, 
insbeſondere werde ſich die Konferenz mit der ſchwierigen Frage 
zu befaſſen haben wieweit die fortſchreitende Vervollkommnung 
der Technik in den letzten 10 Jahren mit eine der Urſachen der 
Arbeitsloſigteit ſei. Nach Auffaſſung maßgeblicher wirtſchaftlicher 
Sachverſtändiger Deutschlands ſeien eine Million Arbeitsloſe in 
Deutſchland auf die Vervollkommnung der Technik zurückzuführen. 
Die Konferenz trage einen vorbereitenden 
Charakter. Die im Mai ſtattfindende internationale Ar⸗ 
beitskonferenz wird endgültig über die Annahme eines allge⸗ 
meinen Abkommens über die Einführung der 40⸗Stunden⸗Woche 
zu entſcheiden haben. / 


Die Unterredung Schleicher-Bapen 
Berlin. Amtlich wird mitgeteilt: Der Reichskanzler empfing 
Herrn von Papen zu einer Rückſprache über feine Be: 
gegnung mit Herrn Hitler vom 4. Januar und die daran 
geknüpften irreführenden Preſſekommentare. Die Ausſprache 
ergab die völlige Haltloſigkeit der in der Preſſe aus dieſer Be⸗ 
gegnung gefolgerten Behauptungen über Gegenſätzlichkeiten zwi⸗ 
ſchen dem Reichskanzler und Lerrn von Papen. 


Erſparniſſe geſchützt ſehen. 
und der Vermittler müßten zugunſten des Gimgelweiens einge⸗ 
ſchränkt werden. 
Eingriffen des Staates in private Handelsgeſchäfte. Zu gun 


verſicherungen bleibe noch ſehr viel zutun übrig, wenn man eine 
beſſere Ziviliſierung erreichen wolle. 


Aufruhr in einem kanadiſchen Gefängnis 
Ein Toter, 100 000 Mark Sachſchaden. 

New York. Wie aus Truro in Neuſchottland gemeldet 

wird, haben am Sonntag 500 Inſaſſen des Gefängniſſes in 

Dorcheſter einen Aufruhr unternommen, bei deſſen Unterdrückung 


den ſie hintreiben. Was iſt alſo der Grund, daß ſie hinkom⸗ 
men? Nicht, daß ihnen der Mut zur Arbeit fehlt, ſondern 
eben, weil ihnen der Mut zum Müßiggang fehlt. 

Der Tramp in den Vereinigten Staaten iſt faſt immer ein 
Mann, dem es an Arbeitsmut fehlt. Er hält das Leben des 
Landſtreichers für beſſer als das des Arbeiters. Aber ſo iſt 
es nicht in England. Hier haben die Machthaber ihr Beſtes 
getan, den Mut der Müßiggänger und Vagabunden niederzu⸗ 
ſchlagen, die denn auch wahrlich ſchrecklich entmutigte Geſchöpfe 
geworden ſind. 
Tagelohn von zwei 


ſtriezweigen werden die am wenigſten Tauglichen hinausge⸗ 
drängt, ſie werden es eben wegen 
geht mit ihnen bergab, bis ſie ihr eigentliches Niveau, 
Stelle des Arbeitsmarktes erreichen, wo ſie als tauglich ange⸗ 
jehen werden können. Es iſt daher ſelbſtverſtändlich, daß, wer 
am allerwenigsten taugt, ganz bis auf den Boden finden muß 
— bis hinab auf die Schlachtbank, wo er einen kläglichen Tod 
erleidet. 

Wirft man einen Blick 
man finden, daß fie in der 


auf die völlig Untauglichen, ſo wird 


dieſer Regel bilden einzig die, die zuletzt den Boden erreicht 
haben, auf die der Vernſchtungsprozeß der Untauglichkeit ge⸗ 
rade erſt zu wirken begonnen hat. Jetzt ſind alle Kräfte ver⸗ 
eint, um die Vernichtung zu vollenden. Der ſtarke Körper, den 
ie in Ermangelung eines ſcharſen und ſchnellen Hirns Hatten, 
wird schnell ausgemergelt und verkrüppelt; der klare Geiſt, den 
fie in Ermangelung eines ſtarken Körpers hatten, wird ſchnell 
verderbt und angeſteckt. Die Sterblichkeit iſt unermeßlich groß, 
und doch ſterben ſie einen allzu langſamen Tod. 

Hier haben wir die Erklärung dafür, daß der Abgrund ſich 
bevölkert. Auf dem ganzen Arbeitsmarkt findet eine konſtante 


Regel in geiſtiger, körperlicher und 
moraliſcher Beziehung völlige Wracks find. Ausnahmen von 


die Arbeitszeitverkürzung? 


Auftakt in Genf — die erſten Vorbereitungen 


durch kanadiſche berittene Polizei ein Gefangener getötet wurde. 


Mehreren Sträflingen gelang es zu entkommen. Wie es heißt, 
ſoll Unzufriedenheit mit der Verpflegung und den Arbeitsbedin⸗ 
gungen die Urſache des Aufruhrs geweſen ſein. Die Gefängnis⸗ 
inſaſſen haben, ehe fie überwältigt werden konnen. alle Ein⸗ 
richtungsgegenſtände des Gefängniſſes kurz und klein geſchlagen 
und dabei für rund 100000 Mark Schaden angerichtet. 


Mehrſtündige Ankerredung 
Rooſevelt-Stimſon 
New York. Am Wohnſitz Rooſevelts im Hydepark in 
der Nähe von New Vork fand am Montag eine mehrſtündige 
Besprechung zwiſchen Rooſevelt und Staatssekretär Stimſon 
ſtatt. Das Ergebnis dieſer Unterredung iſt noch nicht bekannt. 


23 japaniſche Kriegsſchiſſe 
in chineſiſchen Gewäſſern 
Tokio. Die japaniſche Admiralität teilt mit, daß ſich 


zurzeit in chineſiſchen Gewäſſern 23 japaniſche Kriegsſchiffe 
befinden, die alle Landungstruppen an Bord haben. Dir 
Kriegsſchiffe haben den Befehl erhalten, nach Tſchingwang⸗ 


tau zu gehen, um dort Anker zu werfen. 


selbſtmord eines amerikauiſchen 
Parlamentariers 
Waſhington. Der republikaniſche Abg. Kenda l 
(Penſylvania) erſchoß ſich im Kongreßbürogebäude. Als 
Grund für dieſe Tat hat Kendall in Briefen an ſeine drei 
Kinder den Tod ſeiner Gattin angegeben. 


——..9＋—f——ů—ů—ůꝛ3ßxñ⁶ũͤ — 


Ein Film von Kreugers Glück und Ende 
Der amerikaniſche Filmſchauſpieler Warren William als 


Ivar Kreuger in dem neuen Film „Der Zündholzkönig“, der 


jetzt in Hollywood herauskommt. Glücklicherweiſe haben die 
Herſteller bei der Beſetzung dieſer ſo überaus intereſſanten 
Hauptrolle weniger auf die Porträt⸗Aehnlichkeit als auf die 
Möglichkeit geachtet, die Lebensechtheit zu bewahren. Man 
darf geſpannt ſein, wie ſich die Hinterbliebenen Kreugers zu 
dieſem erſten Verſuch ſtellen werden, das Leben eines Wirt⸗ 
ſchaftskönigs von heute im Film darzuſtellen. 


Ausscheidung ſtatt; die Anbrauchbaren werden abgeſondert und 
in den Abgrund geſchleudert. f 


ichkeit kann verſchiedene Ursachen haben. Der 
Maſchiniſt wird ſinken, bis er den Platz findet, 
als Gelegenheitsarbeiter, eine Stellung un⸗ 
regelmäßiger Art, in der keine Verantwortung auf ihm ruht. 
Wer langſam und ſchwerfällig, wer geiſtig oder körperlich ge⸗ 
ſchwächt iſt, wem Nervenkraft, Seelenſtärde und Geſundheit fey⸗ 
len, der muß hinunter, zuweilen ſchnell, zuweilen Schritt für 
Schritt. Ein Unglück i i ölli 


grund muß. Ebenſo geht es, wenn das Alter kommt, wenn die 
Energie nachläßt und das Gehirn träge wird. Dann kann der⸗ 
alternde Mann den ſchweren Gang in die Tiefe des Abgrunds 
beginnen, den Gang, auf dem ihm keine Ruhe vergönnt iſt, bis 
der Tod ihn einholt. 


Einen fur 


Die 
unzuverläſſige 
der für ihn paßt, 


liche Koſten, entweder im 
der Irrenanſtalt. Bedenkt man, daß die Wohlhabenden nicht 
auf dieſe Weiſe enden, ſo ſteht feſt, daß es das Schickſal ſein 
muß, das jeden dritten Arbeiter trifft. 

Als Beispiel, wie ein tüchtiger Arbeiter plötzlich dazu kam’ 
men kann, daß er zu den Unbrauchbaren gehört und wie es ihm 
dann ergeht, möchte ich die Geſchichte von M'Garry erzählen 
Er iſt ein Mann von zweiunddreißig Jahren und jetzt Armen⸗ 
häusler. Die folgenden Auszüge ſind dem Jahresbericht der 
Gewerkſchaften entnommen: 5 

Ich war bei den Britiſchen Chemiſchen Fabriken in Widnes 
angeſtellt. Ich arbeitete in einem Schuppen und mußte daher 
über den Fabrilhof gehen. Es war zehn Uhr abends und nicht 
erleuchtet. Als ich über den Hof ſchritt, fühlte ich plötzlich, wie 
etwas mein Bein packte und es zerſchmetterte. Ich verlor das 
Bewußtsein. Als ich am nächſten Sonntag wieder zu mir bam, 
lag ich im Hoſpital. Ich fragte die Krankenſchweſter, was mit 
meinem Bein los ſei, und ſie erzählte mir, daß beide abgemonk 


men waren. a 
ö (Fortſetzung folgt.) 


1 


f 


mit den hl: 


Mittwoch, den 11. Januar 1933 


2. Blatt des „Boltswille* 


mittwoch, den 11. Januar 1933 


Keine A 


usſicht auf Beſſerung 


Herr Witczak droht mit weitgehenden Konſequenzen! — Eine Abfuhr für „Hitler in 


aſchenformat“ — Traurige Lage der Wojewodſchaft — Der Wojewode zum Budget 


Zuſpitzung der Lage? 


Von der Tagesordnung der? i leſi 
and hätte niemand erwartet, 2 ae 8 
1 3 die wieder einmal reichlich Gelegenheit 

mmer ann der Lächerlichkeit preiszugeben. 
it man ſicher daß der foren ihren Fraktionschef vorſhicen, 
folgt und es iſt er ſtarken Geſte eine heilloſe Blamage 
der Sejmtribüne, dafl dein Geheimnis für die Zuhörer auf 
nichts anderes, als den Ramplanfagen des Sanacjalagers 


und die grenzenlofe Wut, d völliger Hilfloſigkeit darſtellen 


i : ; n d m⸗ 
gudbehnen g ge gangen Tragmeite wech auf een 
ſich die Sa An Gegen die geſchloſſene Oppofition vermögen 
ſchließlich natoren nur durch Drohungen zu retten und 
erreichen tun eifelt niemand daran, daß fie ihr Ziel auch 
hinwegſe nen, wenn fie ſich über die Autonomie jo leicht 
Projekte Sn ee Anwendung verſchiedener 
Antrag ein geb 5 geihiept. Der deutſche Klub hat einen 
Sej gebracht, der ſich gegen die ohne Zuſtimmung des 


„Schulreform“ wendet, weil dies ein 
3 155 Der 1 er⸗ 
RL urch einen Proteſt gegen ein 

3 ˖ Staatspräſidenten, betreffend der r 
Plan 5 Lehrer, und das rief den N Witczak auf den 
gleuderte und icht feinen Paanſtrahl gegen Lorano 
Se e und ihm vorwarf, daß er jetzt eine gemeinſame 
40 0 Be en und ee alte 1 dae 
2 Erztehungswillen durchkreuze. ießli 
arteien die Ausführungen Witczaks in die Biogas nn 


i aus 
es ja gleichgültig ſei, wie der Sejm auch beſchließen 
er — Sageloden werden trotz n 0 Willen 


mit n Glücksmann ſetzte ſich dann polemiſch 


um jo aggreſſiver der Ton der Sanatsren werde. 


Diktate, wie Hitler, Stali ganz 1 5 Kurs und fordert nur 
te man auch in Sberſchleſte tiziere und dieſe Methoden 


echte des Sejms Mu be: 
rt mit 
„Hitler 


m Se rs n herwei N * und. Beritand 
ıhtebener Klaſſen, ſondern Rechte, die auch den 
Abg. Wicgaf nicht an 5 müſſen. Damit gab ſich aber 
mi Korfanty, der N . DE me Aut 
Srolhmärhen von Ariſtophanes derart ce elle 


laſſen, nachdem vorher auch Gen Ata che F sch . zu ver⸗ 


vorwarf, ſollte ſi 

Sanacja er 5 

egebaufonds ben 
ſten 


Entgegen früheren Gewohnheiten, fiel die Begründung 
er Budgetvorlage für das Jahr 1933/34 durch den Woje⸗ 
woden ſehr dürftig aus. Zwar konnte der Wojewode mit 
einem gewiſſen Stolz behaupten, daß ſich die Ankündigun⸗ 
1 — der Oppoſition nicht verwirklicht haben, daß ſein Budget 
jeg et ſei, er habe das Gleichgewicht geſchaffen und lege auch 
aufwelſe ſalches Budget vor, welches ſogar einen Ueberfluß 
ei während ſowohl die Zentralregierung, als auch in 
Budgets Staaten die größte Sorge auf das Gleichgewicht des 
werden ge. Es mußte um etwa 10 Prozent reduziert 
hat und a. ſich als Kriſenzuſtand für notwendig erwieſen 
das Bild ezüglich der Wirtſchaftslage, malte der Mojewode 
Beſſerun grau in grau und gab auch offen zu, daß mit einer 
rbelt 5 zu rechnen ſei. Der ſozialen Notlage und 
ſprach von per put widmete der Wojemobe ſehr viel Raum, 
erſcheinung er Fürſorge für die Arbeitsloſen, die zur Dauer⸗ 
: tejtätten werden, für die man Siedlungen ſchaffen und 
Verlauf der zur Selbſtbeſchäftigung errichten wolle. Im 
Zloty ausge Budgetmonate ſind insgeſamt gegen 30 Mill. 
Reſt des Garden worden, und er hoffe, daß man auch den 
halten kan getjahres mit der gleichen Verſorgung durch⸗ 
Landwirt n. Nachdem der MWojewode noch der Not der 
. ſchaft gedachte, ſowie dem Schulweſen einen breiten 


a N u 
mi un widmete, 1 7 er ſeine Ausführungen nicht mehr 


t dem gewoß f | 
m wohnten Angebot zur Zuſammenarbeit, jondern 
ER man möge das Budgetprojelt wohlwollend 


und ihm die Zuſtimmung nicht verſagen. 


Der Sitzungsverlauf 
ch 10 Uhr eröffnet der Sejimmarſchall die Sitzung 
ſtim ichen Formalitäten und ertlärt, daß, in Ueberein⸗ 
Are mit dem Seniorenkonvent, der Punkt 1. der Tages: 
"nis, das Projekt, betreffend der Aufnahme von Anleihen, 


er Rechtskommiſſion überwi j 
hrs Ni berwiejen werde. Der Woſewodſchafts⸗ 
vat hat hier eine a f 195 


Kurz na 


dehüglich Erweiterung ſeiner Vefugniſſe 
ezüglich der abgeſchloſſenen Anleihe, gefordert 
ſtimmte dem Vorſchlage zu, worauf 


trag des deutſch KR 45 
e eee Klubs begründe 


Sthulrefor 


01 Das Plenum 
Abg. Schmiegel den An⸗ 
t, der ſich dagegen wendet, 
Umgehung der autonomiſchen Rechte, die polniſche 
in auch in Oberſchloſten eingeführt wurde, die eine 
Be Verſchlechterung der bisherigen Schulpraxis 
richt 5 ee auch einige Schulklaſſen abgebaut habe, der Unter⸗ 
jedenfalls eine Verſcklechterung erfahren hat. Der Abg. 
4 


witzigen 


“ 


Krafczyk vom Korfantyklub ergänzt dieſen Antrag, durch einen 
Probeſt gegen das Dekret des Staatspräſtdenten, bezüglich der 
Dienſtpragmatik für rer, die gegen das Wojewod⸗ 

1 er verſtoße. 

Dieſe Argumente rufen den Abg. Witczatk auf den Plan, 
der dieſe Art Proteſte als eine Politit des „Don Quichotte“ be⸗ 
zeichnet und ſein Bedauern darüber ausſpricht, daß ſelbſt der 
Korfantyklub, aus purer Opposition, mit den Deutſchen eine 
Einheitsfront geſchaffen habe, denn es berühre eigentümlich, 
daß der Volksbundführer Ulitz die Unterftügung des Plebiszit⸗ 
kommiſſars Korfanty gefunden habe. Dieſen Kampf gegen 
Windmühlenflügel fürchte die Sanacja nicht und mit Pathos 
unterſtreicht Witczak, daß es für feinen Klub gleichgültig jet, 
wie ſich die Oppoſition zu den Dingen ſtelle, das Regierungs⸗ 
lager werde dafür ſorgen, daß dieſe Schulreform doch in Schle⸗ 
ſien eingeführt wird. 

Abg. Dr. Glücksmann ſtellte feſt, daß 

je mehr ſich die Verhältniſſe zuſpitzen u. die Regierungs: 

bilanz magerer werde, umſo kräftiger die Töne aus dem 

Negierungslager werden, das beweſſen wieder einmal 

die Drohungen, 
die unter der Adreſſe des Sejms erfolgen. Die Methoden wären 
ja bekannt, man wirft dem deutſchen Klub Hitlenmanteren vor 
und praktiziert ſie zugleich, in Erweiterung auf die Methoden 
Stalins und Lenins, Praktiken, die wir gewohnt ſind und die 
nur auf Erweiterung der Rechte des Wojewoden hinzielen, alſo 
Warſchau in Kattowitz kopiert werden ſoll. Der Antrag des 
deutſchen Klubs will doch nichts mehr, als daß das Recht, wel⸗ 
ches die Autonomie Schleſtien gewährt, auch hier angewendet 
wird. Abg. Korfanty erblärt, gegenüber den Ausführungen 
Witczaks und feinen Vergleichen, daß hier der beſte Beweis er⸗ 
bracht wurde, wie * 
Witz und Verſtand in Polen unter dem Sanacjaregime 
im Schwinden begriffen 
ſind. Er vermag es nicht zu begreifen, daß man 
in Polen zweierlei Bürger 
ſchaffen will, und darum muß auch dem Antrage der Deutſchen 
Rechnung getragen werden, denn es handelt ſich nicht um eine 
Einheitsfront, ſondern um eine ritterliche Kampfweiſe, die man 
auch dem Gegner gegenüber ſchuldig iſt. Dieſe Rechte vermögen 
die Sonatoren nicht einzuſehen und darum iſt es der beite Be⸗ 
weis, daß gerade Witezat Methoden anwendet, die in Deutſch⸗ 
land praktiziert werden, allerdings reiche es nur für einen 
' „Hitler in Taſchenformat“ 
als polniſche Ausgabe, was hier Witczak präsentiert hat. Kor⸗ 
n ſchildert dann ſehr ausführlich feine Anſicht über die 
Schulreform, lehnt die Beſtrebungen des heutigen Regierungs⸗ 
lagers ab. Abg. Witczak ergreift erneut das Wort, um Kor⸗ 
fanty fein früheres Sündenregiſter vorzuhalten, weil er amgeb- 
lich ganz anders gegenüber den Deutſchen eingeſtellt war. Abg. 
Mach ej ſtellt ſeſt, daß zwar der Abg. Witezak nicht ganz Uns 
recht hat, wenn er Korfanty ſein früheres Verhalten dokumen⸗ 


tiert, aber hier iſt doch der Bemeis erbracht, daß durch die Schul⸗ 


N 2 5 unteren Schulklaſſen in den Mittelſchulen abgebaut 
IE Lehrmethode ſich verſchlechtert hat 
und das dies gegen das Autonomi 7 5 
gunſten einer Partei in der . eee 
werden und fintt der Verdächtigungen, ſollte man lieber für 
die Schulkinder Speiſungen und beſſeren Unterricht ſchafſen. 
Nunmehr ergreift Korfanty nochmals das Wort und ſpielt, ge⸗ 
genüber Witczak, das Märchen von Ariſtophanes vom Froſch 
aus, weil Witczal dieſen Dichter zitierte. Korfanty fagt, er 
will zwar Witczak nicht mit einem aufgeblasenen Froſch, wie es 
Ariſtophanes tat, vergleichen, aber die Methoden, die praktiziert 
werden, arten leider dahin aus. Daraufhin wurde der Antrag 
des deutſchen Klubs der Schulkemmiffion überwiesen. 
Das Projekt, betreffend der 
Schaffung des Wegebauſonde, 8 
wird vom Abg. Dr. Kocur begründet, der feine Annahme emp⸗ 
fiehlt, wogegen ſich Abg. Korfanty ausſpricht, weil das Geſetz 
verſchiedene Mängel aufweiſt. Wieder tritt eine polemische 
Auseinanderſetzung ein, bis ſchließlich, mit den Stimmen der 
Deutſchen, das Projelt in dritter Leſung angenommen wird. 
Der Wofewedſckhaftsantrag. auf Einführung der Vorſchriften in 
Oberſchleſien, wie ſie im übrigen Polen, betreffend bes 
Handels mit Waffen und Munition, 
gehandhabt werden, wird der Rechtskommiſſion überwieſen, des⸗ 
gleichen der Antrag des Wojewodſchaftsrats, betreffend das 
Projekt, zum Verkauf von Liegenschaften in den Arbeiterko⸗ 
lonien. 4 
Das Projekt, betreffend die 
Regelung der Gemeindefinanzen 
wird, nach einem Bericht des Abg. Koi, der Kommiſſion zurück⸗ 
verwieſen, nachdem Abg. Korfanty nachweiſt, daß in dem Pro⸗ 
jekt eine Reihe von Unſtimmigkeiten vorhanden find. Das Pro⸗ 
jekt, betreffend die i 
Einführung des polniſchen Gewerberechts 
wird der Kommiſſion für Arbeit und Fürſorge überwieſen, nad 
dem ſich mit ihm nur die Kommiſſion für Gewerbe und Handel 
beſchäftigt hat. Der Bericht über die Verwendung der Stipen⸗ 
dien aus dem Stallnpach⸗Miarkafonds wird der Schulkommiſſion 
überwieſen. 
Ueber die 
8 Budgetabſchlüſſe 5 
hat die Kontrollinſtanz dem Sejm einen umfaſſenden Bericht 
vorgelegt, nachdem der Seim dem Wojewoden über die Aus⸗ 
führung der Budgets aus den Jahren 1924, 1925, 1926-27, 
192728 und 1928⸗29, das Abſolutorium erteilen ſollte. Der Be: 
richterſtatter, Abg. Chmielewski, hebt in ſeinem Bericht hervor, 
daß 
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die Budgetkommiſſion 1 Entlaſtung nicht ausſprechen 
önnte, 

da ihr die Nachbewilligung zu dieſen Budgets nicht vorgelegt 
wurde, auch bei den Abſchlüſſen nicht nach den üblichen Vor⸗ 
ſchriften verfahren wäre, was mit auf Lücken in der Geſetzgebung 
zurückzuführen ſei. Da der Sejm Nachbewilligungen zu Budget⸗ 
ausführungen nicht vollzogen hat, könne er auf Grund der Be⸗ 
me „auch kein Abſolutorium erteilen. Dagegen wendet 
ſich Abg. Witczak, der der Oppoſition den Vorwurf macht, daß 
ſie in ihrer Berichterſtattung nicht die Rechtsgrundſätze wahre 
und ſchlägt ſeinerzeit Zurückweiſung des Berichts an die Kom⸗ 
miſſion vor oder aber die Annahme eines Antrages, der von der 
Warſchauer Regierung, bezw. des Sejms, eine Interpretation 
der Rechtsanwendung aus dem Autonomieſtatut fordert. 

Gegen beide Anträge ſpricht ſich Abg. Dr. Glücks mann 
aus, denn die Interpretation der Autonomie durch die Woje⸗ 
wodſchaft ſei ja genügend bekannt. Der Schleſiſche Seim ſei 
allein befugt, ſeine Rechte zu interpretieren und es iſt ja nicht 
weiter auffällig, daß auch hier wieder 7 

ſtatt des Rechts, mit Drohungen geantwortet 

wird. Man könnte ſich wohl eine Interpretation von Warſchau 
einholen, aber erſt dann, wenn der dortige Seim aus freien 
Wahlen hervorgehen werde und nicht, wie 1930, wo mit Ge⸗ 
walt eine Mehrheit geſchaffen wurde. Nochmals müſſe er unter⸗ 
ſtreichen, daß es wohl bekannt ſei, daß man infolge der zugeſpitz⸗ 
ten Lage mit Mitteln arbeite, die einer Provokation gleichkom⸗ 
men, was indeſſen die Oppoſition nicht davon abhalten kann, 
bei ihrem Recht zu beſtehen, 

Schleſien werde ſich ſeine Rechte nicht nehmen laſſen, 
gleichgültig, wie auch die Drohungen gegen den Sejm, 
ſeitens des Regterungslagers ausgeſtoßen werden. 

Der Seimmarſchall verwahrt ih dann ſehr energiſch gegen 
die, zum zweiten Male erfolgten Drohungen durch den 
Abg. Witczak gegen den Sejm, denn fie kommen der An⸗ 
kündigung des Staatsſtreiches gleich, wenn hier über die 
Machtbefugniſſe des Schleſiſchen Sejms, derartige Un: 
kündigungen laut werden. Noch iſt der Schleſiſche Seim 
die berufene Inſtauz ſeine Rechte zu wahren, darum 
weiſe er auch die Androhungen des Abg. Witezat mit 

aller Entſchiedenheit zurück. N 


Hierauf wird das Abſolutorium für die bekannten Budgetjahre 


abgelehnt und der Bericht der Budgetkommiſſion angenommen. 


Budgetvorlage für das Jahr 1933-34 
Zum letzten Punkt der Tagesordnung ergreift der 
h Wojewode Dr. Grazynski 
das Wort und verweiſt zunächſt auf die durchgeführten Verwal⸗ 
tungsmaßnahmen, die jetzt auch im vorgelegten Budgetpräliminar 
zum Ausdruck kommen. Er erörtert ſehr eingehend die Verwal⸗ 
tungsmaßnahmen, die auf weite Sicht gedacht ſejſen und geht 
dann auf das Budget ſelbſt über, von dem er ſagt, daß es alle 
Zeichen der Kriſe trage und in Seinen Ausgaben auf 75 Millio⸗ 
nen, eine 10 prozentige Kürzung erfahren habe, indeſſen ans» 
geglichen iſt und ſogar noch einen | 
Ueberſchuß von 40 000 Zloty 
aufweiſe. Die Prognoſe, die er im Vorjahre geſtellt habe, hat 
ſich als richtig erwieſen, obgleich ſeinerzeit ſeine Angaben als 
Fiktionen betrachtet wurden. 
Der Wojewode befaßt ſich dann ſehr eingehend mit der 
Wirtſchaftslage der Wojewodſchaſt und kommt zu dem 
Ergebnis, daß leider eine Beſſerung der Lage nicht zu 
a erwarten jet, 3 
un man trotzdem jo über das Jahr hinweggekommen Jei, fo 
g der Interventionen der Zentralregierung, die ſehr 3 
iche Hille gebracht habe. Es liege die Befürchtung nahe, daß 


ſich die Lage noch verſchlimmern werde, daß Hilfe nur erwartet 


werden könne, wenn ſich eine internationale En N f 
tend mache. Das Arbeitsloſenproblem müſſe Ag er 25 
Dauererſcheinung angeſehen werden, dem man eines Teils durch 
Schaffung von Eigenwerlſtätten beikommen will, ferner Fur 

Siedlungen, die ſich indeſſen aber nicht von der Wojewodschaft 


aus, ſondern nur im Rahmen der Geſamtgeſetzgebung für ganz a 
Für die Linderung der Not ſind in Nas 


Polen, regeln laſſen. 
turalien, Geld und Anterſtützungen, insgejamt 7 
gegen 30 Millionen in den letzten 9g Monaten 

ausgegeben worden, weitere Beträge find vorhanden, um das 
Jahr durchzuhalten. Die Opſerwilligkeit aller Kreiſe habe dazu 
herhalten müſſen. Auch der Not der Landwirtſchaft ſei weit⸗ 
gehend geſteuert worden und auch im kommenden Budget ſind 
dafür praktiſche Maßnahmen vorgeſehen. Nachdem der Wojewode 
noch ſehr ausführlich das geſamte Schulweſen geſtreift hat und 
auf die Fortſchritte hinwies, die erzielt worden ſind, kommt er 
zu dem Ergebnis, daß man an Hand der bisherigen Erfahrun⸗ 
gen, auch im kommenden Jahr die Not überwinden werde. Er 
ſchloß ſeine Ausführungen damit, daß der Sejm ſeine Vorſchläge 
prüfen und das Budgetpräliminar wohlwollend unterſtützen und 
annehmen möge. f 5 

Der Sejmmarſchall gibt dann bekannt, daß die VBudgetaus⸗ 
sprache auf Donnerstag, den 12. Januar, nachmittags 3 Uhr, 
vertagt werde und gab dann eine q 

i Interpellation des ſozialiſtiſchen Klubs 

bekannt, die vom Wojewoden Auskunft verlangt, was er zu tun 
gedenke, um 1 

den Arbeitern der Goleſchower Zementſabrit die Ar⸗ 

1 beitsloſenunterſtützung zu verſchaſſen, 
die ihnen verweigert wird, obgleich ſie 156 Tage gearbeitet, bezw. 
die 26 Wochen Karenzzeit erfüllten und dennoch vo der Un⸗ 
terſtützung ausgeſchloſſen werden, weil fie nicht die 1090 Stunden 
gearbeitet haben, weil ſie mit Zuſtimmung der Fabrik, die Ar⸗ 
beitszeit bis auf 4 Stunden reduzierten. 

Eine Reihe weiterer Anträge des Korfantyklubs, Hurden 
den betreffenden Kommiſſionen überwieſen, fo daß gegen 244 Uhr 
die Tagesordnung erſchöpft war. 


„ 


hBolniſch - Schleſten 


Im „heiligen Zorn“... 


Vor dem Strafgericht in Adamow, im Kreiſe Lukow, 

t eine intereſſante Gerichtsverhandlung ſtattgefunden. 

ntereſſant war der Prozeß deshalb, weil au! der Anklage⸗ 

4 bank zwei Konfraters ſtanden, die obendrein wegen ſchwerer 

Körperverletzung angeklagt waren. Als erſter Angeklagter 

trat „Hochwürden“ Bronislaw Paſterski auf, der zuerſt ge⸗ 

prügelt hat. Sein Bundesgenoſſe, auch „Hochwürden“ Kon⸗ 

ſtanty Sikora, hat auch tüchtig zugegriffen und ließ mehrere: 

male die geballte Fauſt niederſauſen, auf den Schädel des 

e nämlich. 

och im Juli v. Is. hat in Talczyn, bei Radzyn, ein 

Vergnügungsfeſt im Freien ſtattgefunden. Es war das ein 

5 Seit der katholiſchen Jugend. Man hat im Freien ſchnell 

einen Fußboden errichtet und es wurde, unter dem Protek⸗ 

torat der „heiligen“ Kirche und unter der Aufſicht der bei⸗ 

den Konfraters, Paſterski und Sikora, das „katholiſche 

Bein“ geſchwungen. Wie das einmal auf dem flachen Lande 

® üblich iſt, erſcheinen zu einem Tanzvergnügen alle Dorf⸗ 

bewohner. Die Umgebung pflegt die Gelegenheit auch aus⸗ 

zunützen, beſonders die Jugend und tanzt zuſammen mit den 

„Tanzberechtigten“. 

Bis dahin ging alles glatt vonſtatten, was ja begreif⸗ 

lliich iſt, zumal die beiden Konfraters ein ſcharſes Auge hat⸗ 

„ ten, damit zwiſchen den Tanzenden die vorgeſchriebene Ent⸗ 
fernung erhalten blieb. ’ 

Als es gegen Abend ging, haben die beiden Herren 
Prieſter Feierabend geboten und hielten zum Abſchluß An⸗ 
ſprachen. Sie waren auf den „Strzelec“ ſehr ſchlecht zu ſpre⸗ 
chen und ermahnten die jungen Schäflein, dem „Strzelec“ 
fernzubleiben, weil das „räudige Hammel“ ſind. Das ſind 
Kommuniſten, die fortwährend in den Gefängniſſen ſitzen. 
Die „Strzelec“ haben aber an dem. Tanzvergnügen teilge⸗ 
nommen und fühlten | durch dieſe Warnungen ſchwer be⸗ 
leidigt. Ein gewiſſer Baranski, der eine Art „Komman⸗ 
dant“ im „Strzelec“ ſpielte, ſah ſich veranlaßt, zu prote⸗ 
andi Er tat das, indem er unter der Naſe etwas Unver⸗ 

ändliches brummte. Die Konfraters haben das nicht ge⸗ 

hört, weil Baranski abſeits ſtand. Das Brummen hat aber 

eine fromme Evastochter gehört, die Feuer und Flamme für 

die beiden Konfraters war. Sie lief zu den Beiden hin und 

erzählte von dem „Proteſt“. Das war eigentlich die Ein⸗ 

| leitung zu dem richtigen „Vergnügen“, das da kommen 
a ſollte. 

Beide Konfraters gerieten in eine „heilige Wut“ und 

liefen zu dem Sünder hin. Man griff mit den geweihten 

Händen nach dem Baranski und wollte erſt auf die Strafe 

. nach dem Tode nicht warten. Man hob die Fäuſte, die wie 

0 Hammerſchläge auf das Haupt des „räudigen Hammels“ 

niederſauſten. In der Hölle dürfte dieſe Strafe dann fort⸗ 

geſetzt werden. Es waren das geweihte Prieſterfäuſte, die 

Br aranski erhielt. Dann packten ihn die Prieſterhände am 

: Kragen und warfen ihn in den Dreck, gemäß dem Grund⸗ 

ſatz: „Du ſollſt Deine Nächſten prügeln“ ... Nach getaner 

5 „Arbeit“ ſtellten ſich die beiden Prieſter an die Holte des 

5 Zuges und es ging mit Muſik nach Hauſe. Der „Nächſte“ 

| lag ruhig weiter im Dreck. i N 

Baranski ſtrengte eine Klage gegen die beiden Kon⸗ 

ee an und jo kam es, daß die beiden gewalttätigen 

ener Gottes auf die Anklagebank kamen. Sie enkſchul⸗ 

digten ſich mit „Hausfriedensbruch“ und ähnlichen Dingen, 

aber der Richter hatte von dieſen Dingen eine andere Vor⸗ 

ſtellung. „Hochwürden“ Paſterski wurde wegen Körperver⸗ 

letzung zu 2 Wochen Gefängnis und 100 Zloty Geldſtrafe und 

„Hochwürden“ Sikora zu 1 Woche Gefängnis und 50 Zloty 

Geld ſtrafe verurteilt, weil er nicht jo ſtark geprügelt hat, wie 

ſein Kollege. Sitzen werden die Konfraters natürlich nicht, 
denn die Prügelei fällt unter das Amneſtiegeſetz. 


. Abbau der Verſicherungsbeiträge 
Fr Noch in der jetzigen Seimſeſſion wird die Regierung dem 
Warſchauer Sejm einen Geſetzentwurf über den Abbau der 
N Verſicherungsbeiträge zur Beſchlußfaſſung vorlegen. Man 
2 hat hier beſonders auf die Verſicherungsbeiträge für die 
Klrankenkaſſen abgeſehen, die um 5 Prozent, ſowohl bei den 
Ba Arbeitnehmern und den Arbeitgebern heruntergedrückt wer⸗ 
0 den ſollen. Bei dem Abbau der Verſicherungsbeiträge wird 
8 es nicht bleiben, denn die Krankenkaſſen ſind finanziell völlig 
erſchöpft. Sie werden ſelbſtverſtändlich auch die Sozial⸗ 
leiſtungen abbauen wollen und dieſe Sozialleiſtungen ſind 
ſehr beſcheiden. Der Abbau der Verſicherungsbeiträge für 
die Krankenkaſſen, kommt mithin dem Abbau der Sozial⸗ 
verſicherungen gleich, was ja letzten Endes beabſichtigt wird. 
Die Kapitaliſten kämpfen wie die Löwen, um den Abbau der 
Sozialverſicherungen und die Regierung ſcheint dafür Ver⸗ 

ſtändnis zu haben. 


40 prozentiger Lohnabbau bei Kietſch in Nikolai 
Die Verwaltung der Keſſelfabrik Kietſch in Nikolai, ha: 
geſtern den Arbeitern den Vorſchlag unterbreitet, einem 
Aoprozentigen Lohnabbau ihre Zuſtimmung zu erteilen. Alle 
jene Arbeiter, die gegen den beabſichtigten Lohnabbau pro⸗ 
5 5 erhielten ſofort eine Kündigung in die Hand ge⸗ 


Die Seifenfabrik Kollontay baut auch die Löhne ab 
Die Seifenfabrik Kollontay in Brynow hat durch 
Maueranſchlag die Verwaltung verſtändigt, daß ab 15. Ja⸗ 
nuar die bisherigen Löhne um 15 Prozent heruntergeſetzt 
werden. Sa er allen Arbeitern gekündigt. Die 
Belegſchaft hat die ewerkſchaften angerufen, die den Lohn⸗ 
ſtreit dem Demo vorgelegt haben. 


Kohlendiebe im Kampfe mit der Polizei 
Der e e in Neu⸗Berun wurde von den Eiſen⸗ 
bahnern verſtändigt, daß ein Kohlenzug überfallen wurde. 
Zwei Polizeibeamte begaben ſich ſofort an Ort und Stelle 
und vertrieben die Diebe, die zwar mit der Fortſchleppung 
der heruntergeworfenen Kohle Aufhörten, ſich aber in der 
Nähe aufhielten. Als die Polizeibeamten daran gingen, 
einige von den Kohlendieben zu verhaften, wurden ſie mit 
Steinen angegriffen und mußten weichen. Von dem Po⸗ 
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lizeipoſten wurde eine Bean angefordert mb dann 
ging die Polizei erneut gegen die ohlendiebe vor, die wie⸗ 
derum die Polizei mit Steinen bewarfen. Die Polizei ging 
jetzt mit dem Gummiknüppel gegen die Kohlendiebe vor und 
trieb ſie auseinander. Im Handgemenge wurden zwei Po⸗ 
liziſten verwundet. Insgeſamt wurden 12 Kohlendiebe ver⸗ 
haftet, die ſich wegen Diebſtahl und Widerſtand gegen die 
Polizei zu verantworten haben werden. 


Kalklowitz und Umgebung 


Aus der ſozialiſtiſchen Jugendbewegung. 

Am Donnerstag, den 6. Januar, abends 6 Uhr, fand 
im Saal des Zentralhotels die fällige Generalverſammlung 
der Kattowitzer Arbeiterjugend ſtatt, welche ſich eines ziem⸗ 
lich dam Beſuches erfreute, obwohl man erwartet tte, 
daß ſämtliche Mitglieder ihrer Pflicht in dieſem Falle 
nachgekommen wären. Jugendgenoſſe Albrecht eröffnete mit 
dem Freundſchaftsgruß die Verſammlung und gab die 
Tagesordnung bekannt. Dann verlas die Schriftführerin 
das Protokoll der letzten Zuſammenkunft, welches angenom⸗ 
men wurde. Genoſſe Ber erſtattete nun verſchiedene Be⸗ 
richte. Zum Punkt „Aufnahmen und Ausſcheidungen“ lagen 
keine Anträge vor. Der Kaſſenbericht konnte nicht 
ordnungsgemäß gegeben werden, weil der Kaſſierer über die 
Verhältniſſe nicht im Bilde war, auf alle Fälle ſind aber die 
Einnahmen gering geweſen und die Ausgaben desgleichen. 
Der Bericht wird in der nächſten Monatsverſammlung 
ordnungsgemäß erſtattet werden. Dann folgte der Inven⸗ 
tarbericht, ferner eine Ueberſicht über den Betrieb in der 
Jugendbibliothek. Es ſind 388 Bücher und Schriften vor⸗ 
handen, die aber im letzten Jahre nur ſehr mäßig geleſen 
wurden. Genoſſe Kulpa bringt dann den Jahresbericht, aus 
welchem leider hervorging, daß die Jugendgruppe mit vielen 

wierigkeiten zu kämpfen hat, und daß viel beſſer und 
anders gearbeitet werden muß, wenn der Erfolg für die 
Jugend günſtig ſein ſoll. Zu Ehren des verſtorbenen 
Genoſſen Dykta erhoben ſich alle Anweſenden von den 
Plätzen, ſein Andenken werden wohl die Jugendlichen immer 
dewahren. Viel läßt auch die Zuſammenarbeit zwiſchen Mit⸗ 
gliedern und Vorſtand zu wünſchen übrig, jo daß wirklich im 
neuen Jahre ein anderer Geiſt dieſe Jugendgemeinſchaft be⸗ 
herrſchen möge. Stark beſucht waren die Heim⸗ und Tanz⸗ 
abende, während Leſe⸗ und Vortragsabende eine gähnende 
Leere aufwieſen. Der Berichterſtatter erhofft vom neuen 
Vorſtand eine baldige Beſſerung der Lage. Alsdann wurde 
noch der Reviſionsbericht erſtattet. 

Die Diskuſſion ergab verſchiedene Kritik und es folgten 
ſowohl Richtigſtellungen, als auch Aufklärungen in mancher 
Hinſicht. Die nun folgende Vorſtandswahl, welche Genoſſe 
Kowoll als Bundesvor 1 durchführte, berechtigt zu den 
Hoffnungen, daß alles bald beſſer werden wird, allerdings 
müſſen die Mitglieder fleißig mithelſen und mehr Intereſſe 
für die wahre Beſtimmung der Arbeiterjugend zeigen. 

Genoſſe Kowoll referierte nun über die Aufgaben der 
ſozialiſtiſchen Bewegung, wobei er hauptſächlich das Thema 
„Führung der Maſſen“ berührte und die Entſtehung der 
Arbeiterbewegung in chronologiſcher Folge ſchilderte. Auch 
zog Redner Vergleiche zwiſchen ſozialiſtiſcher und kommuniſti⸗ 
ſcher Anſchauung und brachte den Jugendlichen verſchiedene 
Begriffe nahe, über welche heute gerade die ugend oft 
ſtreitet und zu keinem Ergebnis kommt. Der Vortrag bot 
den Anweſenden viel Anregung und wird hoffentlich ſeine 
Wirkung nicht verfehlt haben. dähnt, dar kurzen Diskuſſion 
wurde auch das Vereinsgeſetz erwähnt, das wohl die Sugend- 
lichen in der nächſten Verſammlung beſchäftigen wird, Unter 
„Verſchiedenes“ wurden einige interne Angelegenheiten er: 
ledigt, auch auf den kommenden Bundestag der D. S. J. P. 
in Kattowitz hingewieſen. Mit dem San, der „Internatio- 
nale“ fand die gut verlaufene Verjammlung ihr Ende, — 
Hoffentlich wird das Jahr ! 
Jugend in Kattowitz hineintragen. Wir wollen alle helfen, 
um die Jugendlichen zu tüchtigen Menſchen zu erziehen! 


Deutſche Theatergemeinde. Die Deutſche Theaterge⸗ 
meinde gibt bekannt, daß im 2. Schauſpielabonnement noch 
eine Anzahl guter Plätze frei ſind, die an neuhinzutretende 
Abonnenten weitervergeben werden können. Die Abonne⸗ 
mentszeichnung erfolgt noch bis zum 16. Januar, täglich von 
10 bis 1 Uhr, ul. Szkolna. Telephon 3037. 

Verzweiflungstat eines Geiſteskranten. Im ſtädtiſchen 
Spital in Kattowitz verübte der 23jährige Eiſenbahnarbeiter 
Jan Ficek aus Hohenlohehütte Selbſtmord >22 Erhängen. 
Wie es heißt, befand ſich der Lebensmüde im rankenhaus 
zwecks Unterſuchung auf ſeinen Geiſteszuſtand. 2. 

Pi Kellerbrände infolge Unvorſichtigteit. Am Mon: 
tag Vormittag wurde die ſtädtiſche Berufsfeuerwehr nach der 
ul. Kosciuszki 9 und ul. 3⸗go Maja 6 in Kattowitz alarmiert, 
wo Kellerbrände ausbrachen. Die Feſtſtellungen haben ge⸗ 
zeigt, daß in beiden Fällen das Feuer durch Unvorſichtigkeit 

er Straßenpaſſanten verurſacht worden iſt, welche achtlos 
glimmende Zündhölzer bezw. brennende Zigarettenreſte in 
die Kelleröffnungen werfen. Im Intereſſe der allgemeinen 
Sicherheit wäre es ratſam, wenn ſolche Raucher künftig mehr 
Vorſicht an den Tag legen. x y. 

Drei Einbrüche in Kattowitz. Die Kattowitzer Kriminal⸗ 
polizei berichtet über drei Einbrüche, welche ſich in der Nacht 
zum 8. d. Mts. in Kattowitz ereigneten. Zunächſt wurde in 
die Geſchäftsräume der Firma „Tow. Zakl. Zyrardowskich 
Sp. Akc.“ auf der ul. Wawelska 3 eingebrochen. Die Täter 
entfernten gewaltſam die Eiſenſtäbe und ſtahlen aus dem 
Innern eine Menge r Socken und andere 
Sachen im Geſamtwerte von 500 Zloty. Der zweite Ein⸗ 
bruch wurde in ein Herrenartikelgeſchäft auf der uf. 3:99 
Maja 13 verübt. In dieſem Falle fielen den eng 

0 


en ein Betrag von 320 Zloty ferner 1 amerikaniſcher Do! 

ar, 1 Trauring mit dem Monogramm „L. N.“, ſowie 

5 Reichsmark in die Hände. — Bei dem dritten 3 in 
0 


„Spolem“ im Ortsteil Zawodzie 
wurden 4 Säcke zu 1000 Schachteln Zündhölzer geſtohlen. 
5 allen drei Fällen gela es den Einbrechern mit dem 
iebesgut unerkannt zus entkommen. € 
Eichenau. (Nächtliche Schießerei.) In der ge⸗ 
ſtrigen Nacht hatte in Eichenau eine wilde Schießerei die Be⸗ 
wohner aus dem Schlafe geweckt. Als ein Polizeibeamter, 
der den Franz Wichulla, Sohn des früheren Abgeordneten, 
Joſef Malik und Franz Wierzgon als die Ruheſtörer er⸗ 
kannte und zur Festnahme der elben ſchreiten wollte, ent⸗ 
zogen ſich dieſelben durch Flucht der Verhaftung. Eine ſo⸗ 
fort aufgenommene Verfolgung mehrerer Beamten hatte 
Erfolg, die Täter zu verhaften. Es wurden bei dieſen jun⸗ 
gen Leuten ein Militärkarabiner und eine Anzahl ſcharfer 
Patronen beſchlagnahmt. el. 


das Magazin der Firma 


1933 einen friſchen Geiſt in die 


innen haben 


Eichenau. (Klagen der 1 Die 
Klagen der Arbeitsloſen, wegen ungerechter Verteilung der 
Mehlration in Eichenau haben in letzter Zeit erheblich zuge⸗ 
nommen. Lange Zeit erhielten dieſe kein Mehl und num 
wird ihnen noch die knappe Mehlration auf ein Beträcht⸗ 
liches gekürzt. Früher erhielten die Verheirateten 9 Kilo⸗ 
gramm und jetzt nur 7 Kilogramm Mehl zugeteilt. Zudem 
iſt die Verſorgung von Lebensmitteln in Eichenau keine er⸗ 
freuliche. Es iſt a unverſtändlich, daß die Gemeinde in 
Eichenau nicht ebenſo, wie in den Nachbargemeinden die 
ordnungsmäßige Verteilung von Lebensmitteln vornehmen 
kann. Ebenſo iſt die Zuweiſung der Staubkohle, wie ſich ein 
großer Teil der Arbeitsloſen äußert, mit Schwierigkeiten 
verbunden, zumal die meiſten Arbeitsloſen keinen Hand⸗ 
wagen beſitzen und ſich die Fuhre für Staubkohle teurer 
ſtellt, als der Staub wert iſt. Vielleicht ließe ſich auch in 
dieſer Angelegenheit eine Aenderung ſchaffen, indem man, 
ſtatt der Staubkohle, eine andere, kleinere Menge Kohle de 

Arbeitsloſen zukommen läßt. bel. 


Königshütte und Amgebung 


Gräfin Lauragrube liefert wieder Deputatkohle. 

Mit der Einftellung des Bahnſchachtes der Gräfin Laura⸗ 
grube in Chorzow, wurde auch die Belieferung mit Deputat⸗ 
kohle von dieſer Schachtlage eingeſtellt. Während der einjährie 
gen Zeit hat die Verſorgung mit D die Florentinen⸗ 
grube in Hohenlinde vorgenommen. Infolge der weiten Ent⸗ 
fernung und des damit verbundenen hohen Fuhrlohnes, wur‘ 
den die in Frage kommenden Belegſchaften beſonders geſchädigt. 
Auf Grund verſchiedener Einsprüche in dieſer Ungelegenheit, 
hat ſich die Verwaltung der Gräfin Lauragrube entſchloſſen, ein 
beſonderes Transportband auf dem Bahnſchacht qu errichten. Da» 
durch wurde ermöglicht, daß die Belegſchaften der Königshütte 
und Werkſtättenverwaltung von jetzt ab ihre Freikohle wieder 
vom Bahnſchacht der eingestellten Lauragrube erhalten werden. 
Zunächſt werden täglich an die 30 Tonnen zur Ausgabe gelan⸗ 
gen, bis zu einer Steigerung von 100 Tonnen täglich. 


Deutſches Theater. Heute, Dienstag, pünktlich 20 Uhr: 
„Die verkaufte Braut“, komiſche Oper von Smetana. Pre 
mierenbeſetzung! Kaſſeneröffnung um 16,30 Uhr. Tel. 150. 
Heute beginnt der Vorverkauf für die beiden Sonntagsvor⸗ 
ſtellungen „Dornröschen“ und „Die 3 Musketiere“. 
Dienstag, den 17. Januar: „Tartuffe“, Komödie von Mo⸗ 
liere. „Die verkaufte Braut“ und „Tartuffe“ ſind im 
Abonnement 8 
Umſonſt zu ſchlecht. Bekanntlich haben die Verwaltun⸗ 
gen der Königshütte und Werkſtätten den bereits Entlaſſe⸗ 
nen und Turnusurlaubern als Weihnachtsgeſchenk 10 Zent⸗ 
ner Staubkohle von den Haldenbeſtänden „vermacht“. Nur 
wenige haben bis jetzt die „Kohle“ abgehoben, weil ſie keinen 
Brennwert mehr beſitzt und höchſtens De Ausſchütten von 
Löchern Verwendung finden könnte. ie „Staubkohle“ iſt 
bereits ſchon durch den Druck verbrannt oder ſo ausgelagert, 
je ein Brennen in den Haushaltsöfen unmöglich iſt. Der 
allergrößte Teil der mit ſolchen Kohlenzetteln bedachten Per⸗ 
ſonen verzichtet auf dieſe „Kohle“ und holt ſich dieſe aus 
8 die vom Verſuchsſchacht der Skarboferme alle 
age friſch ausgefahren wird. ER 939 
Unfall infolge Glätte. In der Nacht zum Montag, 
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einen Beinbruch. Ueberführung in das 5 
wigsſtift mußte erfolgen. Der Hauswirt des betreffenden 
Grundſtückes wird für den Schaden aufzukommen haben. k. 
Mit 4000 Zloty geflüchtet. Bei der Polizei brachte die 
Frau Sali F. von der ul. Gimnazjalna 16 zur Anzeige, daß 
ihr Mann unter Mitnahme von 4000 Zloty aus ihrer Woh⸗ 
nung in unbekannter Richtung verſchwunden iſt. Wie die 
Unterſuchung ergeben hat, hat ſich F. bereits von Königs⸗ 
hütte abgemeldet und ſein Aufenthalt unbekannt iſt. 
Von Zigeunern betrogen. In der n des Vinzent 
Bregulla an der Redena 10 erſchienen zwei igeunerinnen 
und baten, er möchte einem Zigeuner einen Anzug leihen. 
Dafür verſprachen ſie die Krankheit der Frau zu heilen bezw. 
vertreiben. Der Anzug wurde geborgt und zwecks Beſor⸗ 
gung der zur Heilung notwendigen Medikamente ein Betrag 
von 3,50 Iloty ausgehändigt. Die betrügeriſchen Zigeuner⸗ 
ſich bis heute noch nicht ſehen laſſen. f. 
Gefaßte Einbrecher. In die Wohnung der Eliſabeth 
Machatzek an der ul. Koscielna 27 verſuchten drei Einbrecher 
einzudringen, wurden aber durch einen vorbeigehenden 
Hausbewohner geſtört, worauf ſie die Flucht ergriffen. Der 
Polizei gelang es die Täter in den Perſonen Emanuel Prz. 
von der ul. na 7, Lud J. Lutaszezyka 14 und 
Viktor B., ul. Styczynskiego 9, zu faſſen. Sie ſtreiten zwar 
die Tat ab, wurden aber von den Hausbewohnern erkannt. . 
Hartnäckiger Dieb. Dem Fleiſchermeiſter Albert Peliga 
von der ul. Gornicza wurde vom Wagen eine Decke und die 
Pferdeleine geſtohlen. Einige Tage ſpäter, als ſich der Ge⸗ 
ſchädigte die geſtohlenen Sachen erneut angeſchafft hatte, 
wurden ſie ihm wieder vom Wagen geſtohlen. Als Täter 
gelang es, den Auguſt Spiewot von der ul. Katowicka 33 pa 
ermitteln. ' 
Das beliebte Vorſtenvieh. Aus dem ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
hof entwendeten Unbekannte zum Schaden des Häuskers 
Mendel Gelbband drei Schweinehälften und enttamen damit 
unerkannt. ?; 
Ein „ſchöner“ Jahresbeginn. Mit der Jahreswende 
machen ſich auch die verheerenden Auswirkungen der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe in der Stadt ſtark bemerkbar. Eine große An⸗ 
zahl von Geſchäftsleuten und Handwerkern haben ihre An 
ternehmungen beim Finanzamt abgemeldet und die Patent 
nicht eingelöſt, um den überhohen ſteuerlichen Belaſtungen 
zu entgehen. Aus dieſem Grunde ſind auch eine große An 
zahl von Geſchäftsläden frei geworden und die Zahl von 
etwa 60 leerſtehenden Läden erreicht worden iſt. In ſaſt 
allen Straßen ſind heute leere Läden anzutreffen. 
einem Hauſe des Hausbeſitzers Jonczek an der ul. Gimna⸗ 
zialna ſind ſogar 5 ausgebaute Geſchäfte leer geworden, 
manche Läden ſind nach dem vorgenommenen Ausbau über 
haupt noch nicht vergeben worden. In Verbindung damik, 
wurden eine Reihe von Telephonanſchlüſſen zur Abmeldung 
gebracht. Wenn dieſe Erſcheinungen ſchon am Jahresanfang 
zu verzeichnen ſind, wie wird es da erſt am Jahresende 
ſein? 4 
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Fausbeſitzern ergänzt wird, damit i N ine Streitig⸗ 
Kelten DS RE ut RN Zukunft beine Streitig⸗ 
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Ein Wunſch der Tordſtadtbewohner. Schon ſeit jeher 
ſind die Bewohner dieſes Stadtteiles in ihren Anſprüchen an 
die Stadtverwaltung beſcheidener und müſſen auf manche 
Einrichtung verzichten, die die Südſtadt aufzuweisen hat. 
Wenn auch anerkannt werden muß, daß in der Straßenaus⸗ 
beſſerung manches ſchon geleiſtet worden iſt, ſo reicht dieſes 
bei weitem nicht aus, um einen Vergleich mit der Südſtadt 
vornehmen zu können. Jedoch ſoll in der Zukunft das 
Hauptaugenmerk auf den nördlichen Stadtteil gerichtet wer⸗ 
den und an die Straßeninſtandſetzungen mehr als zuvor 
herangegangen werden. Bei der Durchführung der verſchie⸗ 
denen Straßeninſtandſetzungen hat man aber auf die Bür⸗ 

eriteige ganz vergeſſen. Insbeſondere gilt die für den 

ürgerſteig an der ul. Lukaszezyka, der wirklich ſehr aus⸗ 
beſſerungsbedürftig iſt. Der noch mit großen Platten be⸗ 
legte Teil iſt durch die zahlreichen Unebenheiten ungangbar 
geworden. An regneriſchen Tagen iſt dieſer Zuſtand uner⸗ 
3 Die lockeren Steinplatten verurſachen beim Be⸗ 
ot Schmutzwaſſergüſſe die ſchon manchem Paſſanten die 
K 51 1 5 verunreinigt haben. Anbei beſteht noch die Ge⸗ 
. a B 7 des Hervorragens der Platten man ſehr 
verlezungenlgefnumen kann was ſchon ſehr oft zu Körper: 
50 er geführt hat. Nachdem die Bürger gezwungen 
Denken ſoeiſt uldem Wetter den aufgeweihten Fußweg zu 
cn Ei hier Abhilfe dringend notwendig. Das Stadt: 
einen Bürge ſtei t umhin können, an die Inſtandſetzung der 
treten en eigſeite heranzugehen, bevor Unglücksfälle ein 

Abb ie Stadt dafür aftbar gemacht werden kann. 

1. Mie ug von Ueberſchüſſen. Die bei der am 7. und 9. 
Nr 464 A attgefundenen Verſteigerung der Pfänder von 
Abgabe 70 bis 48 365 erzielten Ueberſchüſſe können gegen 
N r ale ungen in der Kaſſe des Pfandleihamtes 
holt Werden. ytomska 19 während den Dienſtſtunden a 55 


Siemianowiz 


D. Was die armen Hausbeſiher zahlen müiſſen. 
von Bel Hausbeſitzer haben an die Sbadtverordneten eine Litanei 
ie n aſtungen vorgelegt: 1. Einkommensteuer, 2. Kommunal- 
fuhr 2% 3. Rrilenfteuer, 4. Schornſteinfegerabgaben, 5. Mülab⸗ 
8. Sten Feuerverſicherungsbeittäge, 7. Eigene Lebensverſicherung. 
N mpelſteuerabgaben, 9. Teure Reparaturen, wie Erneuerung 
achrinnen, Teeren und Ausbeſſerung der Dächer, Ofenrepara⸗ 


zuren, Kloſettreparaturen uf 
MEN ſw., 10, Flurbeleuchtung und Erſatz 
5 elektriſchen Lampen, 11. Nattengift zur Vertilgung der 


A anderem Ungeziefer, was polizeilich angeordnet 
1 Kirchenſteuer (gehört auch zur Belaſtung des Hauſes), 
geſehe gaben für den Hausmeiſter (Verwalter), 14. Unvorher⸗ 
= Bei; Ausgaben, 15. Gebäudeſteuer, 16. Neue Arbeitsloſen⸗ 

gaben, 17. Prozeßunkoſten für die im oberſchleſiſchen Gruben⸗ 


bezirk typif gſcha 
fonds, 6— 


ſtücke, 22. Pf 
Bürgerſteige in 


gebracht wurde, vernünftig für beide Teile, daß iſt mit den 


B und Bades . nen, Badeein⸗ 
äcker, i ö erbraucher, wi 
triebe alen e Wiilchbändler. Gastwirte und ähnliche 
en ſich Waſſermeſſer caif eigene Koſten · ei 
damit ſie ihren Waſſer | in einbauen laſſen, 
5 ren Waſſerverbrauch ſelbſt kontrollieren können. Di 
ift an und für ſich gar nicht fo übel, denn nach Punkten berechnet 
kommen dieſe immer ganz gut weg zum Schaden de kleinen 
Mieter. Für Mieter welche den Waſſerzins nicht zahlen wollen 
oder können (ſprich Arbeitsloſe), wollen die Hausbeſitzer die Ein⸗ 
treibung großmütig der Gemeinde überlaſſen; gar nicht ſo dumm. 
Für die Inſtallation und Reparatur der Waſſerleitungen, 
welche durch Grubenabbau, Senkung uſw. leiden, ſollen die Gru⸗ 
benverwaltung zur Fälfte herangezogen werden; dies ginge 
wohl noch an. Die Belaſtung der Hausbeſitzer mit dem ganzen 
Betrag der Kanaliſationsgebühren iſt für ſich nicht tragbar, weil 
nach ihrer Meinung der Segen der Kanaliſation und der damit 
verbundenen Bequemlichkeit und Reinlichkeit doch den Mietern 


8 gute kommt und viele Sterbliche in anderen Orten dieſen 
b Een nicht haben. Auch die Höhe der Kanaliſationsgebühren, 
1 N 


hen pro Kubikmeter ift zu teuer und ſollte auf 2 Gro⸗ 
chen ermäßigt werden. 86 5 


dase re grguligen erregten Zeit, jo betonen die Hausbeſitzer, 


der Oe en Verantwortung auf ihnen, für die Beruhigung 


Und nun 1 zu wirken als Menſchen des guten Willens? 
jeder 
3 


zellen fie eine Rechnung ihrer Ausgaben auf, daß fi 
eg Menſch he muß. au ua 
da die Um, erhalten fie nur 58 Prozent der tatſächlichen Miete, 
Zloty fig J echnung der Friedensmiete von einer Mark zu 1,28 
ſchiedenen 8 ſtark geſchädigt hat. Kommt die Laſt der 23 ver⸗ 
weit uber f teuern und Ausgaben hinzu, dann macht dies ſchon 
it beſti 100 Prozent der vereinnahmten Mieten aus. Doch das 
e mmt noch nicht alles, denn nach unferer Meinung haben 
A mehr Verluſte und Ausgaben. 

iſt zunächſt der Ausfall an Miete für die eigene Woh⸗ 

Bi e 8 e eigene Woh 
ne welche man mit 10 bis 15 Prozent veranſchlagen kann. 
. müffen fie ab und zu einen Prozeß mit ihren Mietern 
. was auch Geld koſtet. „Dann gibt es auch viele Ausgaben, 
nicht n hier nicht mehr anführen kann, ſonſt reicht die Zeitung 


Rechnet man nun dieſe gan 

5 met zen Ausgaben zuſammen, dann 
5 5 die eingenommene Miete nicht und die ame Haus⸗ 
5 = müſſen noch 50 bis 100 Prozent aus der eigenen Taſche 
fer bien, Es iſt einfach ſchrecklich und der Tag iſt nicht mehr 
Pi e os on 1 1 werden. Dann werden ſie 

5 te Häuſer verlaſſen und niemand wird fish finde 

der dieſe Laſt übernehmen wird. e 8 


Verkehrsunfälle. Am Sonnabend prallte ein Straßenbahn: 
wagen mit einem Handwagen zuſammen, wobei der Handwagen 


ſtark beſchädigt wurde. Sonſt it glücklicherweiſe niemand zu 


Ve gekommen. Am vergangenen Freitag geriet bei einem 
inienautobus der Motor in Brand. Die Flammen ſchoſſen zum 


Verdeck heraus. Dieſer Brand konnte ohne weiteren Unfall 
erstickt werden. 0 
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Aus der Magiſtratsſitzung. Die Magiſtratsmitglieder be⸗ 
handelten in ihrer Sitzung als erſten Punkt das von der P. W. 


beantragte Kontrollrecht über die Budgetpoſition „militäriſche 


Ausbildung der Jugend“. Es wurde demgemäß beſchloſſen. Im 
weiteren kamen zwei Anträge von Beamten des Meldeamts auf 
Gehaltserhöhung zur Sprache. Dem Büroſekretär Bienek wurde 
die 9. Gehaltsklaſſe bewilligt, desgleichen wurde dem Magiſtrats⸗ 
angeſtellten Manzel eine Gehaltsaufbeſſerung von 33 Zloty zu⸗ 
geſtanden. Ein Antrag des Gärtners Hodkowitz, welcher die 
neuangelegten Schrebergärten an der Bienhofchauſſee bewirt⸗ 
ſchaften ſoll, auf Ermäßigung des Düngerpreiſes aus der ſtädti⸗ 
ſchen Kläranlage wurde bewilligt. In allen Schulen haben ſich 
mit der Zeit ſchadhafte und unbrauchbare Bänke und andere 
Schulmöbel angehäuft. Dieſes Material ſoll teils als Brennholz 
in den Schulen ſelbſt, als auch in den Arbeitsloſenküchen ver⸗ 
wendet werden. Für Reparatur und Feſtſtellung von Schäden 
an ſtädtiſchen Gebäuden, ſind 500 Zloty bewilligt worden. Die 
Kath. Kirchengemeinde ſtellte einen Antrag, auf Herſtellung 
eines gemauerten Zaunes am Siemianowitzer Friedhofe an der 
Seitenfront der neuen Arbeiterkolonie auf der Michalkowitzer⸗ 
ſtraße. Der Magiſtrat will ſich mit der Baukommiſſion, an Ort 
und Stelle von der Notwendigkeit deſſen überzeugen. Nach 
unſerer Anſicht iſt die Erhaltung der Arbeitsloſen viel wichtiger 
und es müßten alle verfügbaren Mittel für dieſen Zweck zur 
Verfügung geſtellt werden. Die Lieferung des neuen Keſſels, 
für die Schule an der Schloßſtraße, ſoll noch einmal ausgeſchrie⸗ 
ven werden, da nachträglich noch niedrigere Offerten eingegangen 
ſind. Das Kino Apollo ſtellte einen Antrag, auf Stundung 
rückſtändiger Steuern. Der rückſtändige Betrag von über 2000 
Zloty wurde bis zum 31. März 1933 geſtundet. Zum Schluß der 
Sitzung entwickelte ſich eine längere Debatte über einen Vorfall, 
welcher ſich kürzlich in einem Kaffee abſpielte. Einige Magi⸗ 
ſtratsbeamte ſollten ſich unter Einfluß des Alkohols unkorrekt 
gegen andere Gäſte des Lokals benommen haben, wobei es zu 
unliebſamen Auftritten kam. Ueber dieſe Angelegenheit Lonnte 
man nicht zum Schluß kommen, da dem Bürgermeiſter nähere 
Informationen von dieſem Vorfall fehlen. 0. 
Hausbeſitzer ſperren den Arbeitsloſen das Waſſer. Ein 
hieſiger Hausbeſitzer G. ſperrte ſeinen Mietern die Waſſerleitung 
ab, weil verschiedene arbeitsloſe Hausbewohner ihre Miete nicht 
zahlen können. Das iſt zweifellos eine gute chriſtliche Tat. o. 
Schöner Verlauf des e ee der Freien 
Sänger, Das am vergangenen Sonnabend im Uherſchen 
Saale abgehaltene Wintervergnügen der „Freien Sänger“, 
hatte 50 eines recht guten Beſuches zu erfreuen. Bei einer 
originellen Saaldekoration, die Umgebung des Wolfgang⸗ 
ſees mit dem Wirtshaus „Zum weißen Röjj I“ auf der Bühne 
darſtellend, entwickelte ſich bei den Tanzweiſen des Krejci- 
ſchen Orcheſters ein buntes, ausgelaſſenes Treiben, wobei 
jung und alt ſeine helle Freude daran hatte, wobei man 
allerhand ſchöne, originelle und humoriſtiſche Koſtüme be⸗ 
wundern konnte. Die frohe Stimmung, welche durch nichts 
getrübt wurde, hielt bis in die frühen Morgenſtunden an, 
und jeder Teilnehmer dieſer geſelligen Veranſtaltung ver⸗ 
ließ nur recht ungern, aber ſehr zufrieden die gaſtlichen 
Räume der freien Sänger. Wenn man noch bemerkt, daß 
auch die Veranſtalter und der Wirt „Zum weißen Röſſ'l“ be⸗ 
ſtimmt auf ihre Koſten kamen, ſo muß dieſes Feſt als recht 
gelungen bezeichnet werden und hat auch dem feſtgebenden 
Verein wieder neue Freunde erworben. o. 


Myslomii 

Die Gieſchegrube beabſichtigt 800 Arbeiter zu entlaſſen. 
Wie wir erfahren, beabſichtigt die Gieſchegrube in Janow 
gegen 800 Arbeiter zu entlaſſen und hat aus dieſem Grunde 
den Antrag beim Demobilmachungskommiſſar eingereicht. 
Der Abbau der Arbeiter ſoll auf Wilhelmſchacht und Richt⸗ 
hofenſchacht erfolgen. Allerdings iſt es fraglich, ob der De⸗ 
mobilmachungskommi jar hierzu ſeine Einwilligung geben 
wird, da von ſeiten der Grubendirektion bei Stillegung des 
Carmerſchachtes verſprochen wurde, weitere Arbeiterentlaſ⸗ 
ſungen nicht mehr durchzuführen. ek. 


bei Aus dem ® no: m A * 
meer I Sana ul kee 
ein verhältnismäßig kleines Programm zur Beratung. Zu: 
nächſt nahm Gemeindevorſteher Szeja das Wort, der in einer 
kurzen Rede über die Weihnachtsverſorgung der Arbeitsloſen 
referierte. Die Unter weite die von ſeiten der Wojewod⸗ 
ſchaft zugunſten der Arbeitsloſen geſtellt wurde, hatte bei 
weitem nicht hingereicht, um die Arbeitsloſen der Gemeinde 
zu befriedigen. Dank der Gemeinde und freiwilliger Spen⸗ 
den aus den Bürgerkreiſen, war es möglich, eine Weihnachts⸗ 
unterſtützung durchzuführen, wie es bei anderen Gemeinden 
vielleicht nicht der Fall war. In reichlichen Spenden an 
Lebensmitteln für die Arbeitsloſen haben ſich beſonders die 
Kaufleute Witalinski, Jercynski, Siebenhaar und Kauf⸗ 
mann Radla hervorgetan, letzterer ließ 115 Arbeitsloſen Les 
bensmittelbons im Werte von je 2 Zloty zukommen. Der 
Gemeindevorſteher dankte im Namen der Gemeinde für die 
große Hilfeleiſtung, die den Arbeitsloſen von ſeiten der 
Bürger zuteil wurde. weiteren Verlauf der Sitzung 
wurde energiſch gegen den Antrag des Kreisausſchuſſes den 
Ausgleichszuſchlag zu den Gehältern der Gemeindebeamten 
für Verheiratete von 20 auf 10 Prozent und für Ledige von 
10 auf 5 Prozent zu reduzieren, Stellung genommen. 

ſeiten der Gemeindevertreter begründete man dieſe Maß⸗ 
nahme damit, daß die Zahlung des bisherigen Zuſchlages 
eine alte Tradition der Kommunalbeamten darſtelle. Eine 
Subvention in Höhe von 500 Zloty iſt für die Verlegung der 
Arbeitsloſenküche bewilligt worden. Die bisherige Arbeits⸗ 
loſenküche, die im Lokal Herzko in Gieſchewald war, wird in 
Kürze nach dem ehemaligen Schlafhaus Waluga verlegt, 
weil dort grobe Räume vorhanden find und auch von ſeiten 
der Arbeitsloſen eher erreichbar iſt. ek. 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 


Bismardhütte, (Bettlerplage) Durch die Not 
in der Bevölkerung nimmt das Bettlerunweſen derart über: 
baff daß ſich die Gemeinde gezwungen 
ſchaffen. 


So wurden von ſeiten der Gemeinde Bons von 


2 und 5 Groſchen eingefühert, die im Zimmer 8 des Rats | 


hauſes, zu Blocks von je 100 Stück, alſo zu 2 und 5 Zloty, 
käuflich erworben werden können. Für dieſe Bons wird in 
den Suppenküchen Eſſen verabfolgt, was vor allem dazu 
dienen ſoll, das Heer der auswärtigen Bettler abzudrängen, 
die das erbettelte Geld doch nur in Alkohol umſetzen. Es 


wird vom Gemeindevorſtand an die Einwohnerſchaſt von 


Bismarckhütte appelliert, von dieſer Einrichtung Gebrauch 
u machen, da ſie ſich ſelbſt auf dieſe Weiſe eine Erleichterung 
ſchaffen MER, 


ſah, Abhilfe zu 
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Bismarcthütte. (Eisbahn für alle) Die Gemeinde 
Bismarckhütte beſitzt, außer dem Sorgenkind „Manna“, die ſich 
gut rentiert, ja, ſogar einen Ueberſchuß abwirft, das iſt die 
Badeanſtalt, die jetzt in den Wintermonaten, als Eisbahn dient. 
Und daß die Einwohnrſchaft von dieſer Einrichtung recht aus⸗ 
giebigen Gebrauch macht, beweiſt der tägliche gute Beſuch. Hier 
tummelt ſich jung und alt, von früh bis ſpät abends in der 
friſchen Luft bei guter Laune. Wenn auch die Preiſe von 
20 Groſchen für Erwachſene und Kinder 10 Groſchen in der Woche 
zu erſchwingen ſind, am Sonntag allerdings für Erwachſene 
40 und Kinder 15 Groſchenßswürde der Beſuch bei beſſeren Zeiten 
nichts zu wünſchen übrig laſſen. Wie wäre es aber, wenn die 
Gemeinde, ebenſo wie im Sommer, 2 Tage in der Woche für die 
Arbeitsloſen unentgeltlich einführen würde? 

Bismardhütte, (Herabſetzung des Kranken⸗ 
kaſſenbeitrages.) Unter obiger Ueberſchrift brachten wir 
in der geſtrigen Nummer des „Volkswille“ eine Notiz, in welcher 
inſofern ein Fehler unterlaufen ift, als es nicht heißt, daß det 
Beitrag von 6 auf 5 Zloty, ſondern von 6 auf 5% Prozent 
herabgeſetzt wurde. Mit dieſer Richtigſtellung dürfte wohl jeder 
Irrtum vermieden ſein. 

Schleſiengrube. (Genoſſin Schablitzki f.) Am Mitt⸗ 
woch, den 4. Januar, verſtarb unſere Genoſſin Franziska Schab⸗ 
litzti, im Alter von 53 Jahren, wohnhaft auf der Pol na. Die 
Beerdigung hat bereits am Sonnabend, den 7. Januar, vor⸗ 
mittags um 9 Uhr, ſtattgefunden. Eine ganze Anzahl von Ge⸗ 
noſſinnen gaben der Verſtorbenen das letzte Geleite. Auch hatten 
die Mitglieder der „Arbeiterwohlfahrt“, welcher die Entſchlafene 
ſeit 3 Jahren angehörte, Geld für einen Kranz geſammelt, den 
ſie mit dem Gruß „Freundſchaft“ auf der Schleife auf das Grab 
niederlegten. Genoſſin Schablitzti, welche ſich durch ihr freund⸗ 
liches und ſympathiſches Weſen allgemeiner Beliebtheit erfreute, 
war bei allen Veranſtaltungen der Partei zugegen. Sie hat 
eine ſchmerzliche Lücke in unſeren Reihen hinterlaſſen. Wir 
werden ihr Andenken ſtets bewahren und in ihrem Sinne 
weiterwirken! 5 f 


Bleßz und Umgebung 


Ober⸗Laziskl. [Märchenabend.) Am Donnerstag, den 
12. Januar, abends 6 Uhr, veranſtaltet der Deutſche Kulturbund 
im Leſeſaal der Volksbücherei, Dworcowa 31, einen Lichtbilder⸗ 
vortrag, in Form eines Märchenabends für Kinder. Der Ein⸗ 
tritt iſt frei, und alle deutſchſprachigen Kinder find herzlich ein 
geladen. ars 

Ornontowitz. (Freiwillig aus dem Leben ge 
ſchieden.) In ſeiner Wohnung verübte der 29jährige 
Schloſſer Viktor Owezarczyk Selbſtmord durch N Der 
Tote wurde in die Leichenhalle überführt. Nach den bis⸗ 
herigen polizeilichen Feſtſtellungen ſollen familiäre Zer⸗ 
würfniſſe das Motiv zu der unſeligen Tat geweſen ſein. x. 

Piaſſek. (Schwerer Brandſchaden.) In der 
Scheune des Landwirts Michael 810 7 brach Feuer aus, 
durch welches die Scheune mit 16 Fuhren ungedroſchenen 
Korn, ſowie verſchiedene landwirtſchaftliche Geräte vernichtet 
ee Der Brandihaden wird auf 8000 Zloty ber 
ziffert. j * 


Tarnowitz und Amgebung 


Mit Speck fängt man Mäuſe. 

Es iſt eine alte bekannte Sache, daß man eine Maus viel 
eher fängt, wenn man in die Maufefalle ein Stück Speck oder 
Wurſt hineinlegt. Mit dieſen Produkten kann man auch Men⸗ 
ſchen fangen, was man in Orzech, Kreis Tarnowitz, beweſſen 
kann. Kurz vor Jahresſchluß hat ſich ein gewiſſer Beldzik, als 
ſolbſtändiger Fleiſcher, in einem Neubau etabliert. Natürlich 
kann er am erſten Tage nicht gleich eingerichtet fein. Das 
wußte auch ein gewiſſer Bacik aus Kozlowagora, der als Kom⸗ 
munalwachtmeiſter beim Arzond Okrengowy in Swierllanietz 
tätig ift. Herr Bacik glaubt, als guter Sanator, daß er ſich o 
manche Zicken erlauben darf. Was ihm ſchon mehrmals gelun⸗ 
gen iſt, hat er auch beim Fleiſcher Beldzik verſucht. Bacik er⸗ 
ſchien eines Tages beim genannten Fleiſcher und meldete, daß 
er als Bevollmächtigter der Behörde, Mitglied der Geſundheits⸗ 
kommiſſion, die Fleiſcherei nach ihrem Zuſtamd unterſuchen 
muß. Nach einer gründlichen Anterſuchung ſtellte er natürlich 
feſt, daß die Fleiſcherei nicht in Ordnung iſt und belegte den 
Fleiſcher mit einer Geldſtrafe von 10 Zloty, die er natürlich ſo⸗ 
fort einkaſfieren wollte. Betteln und Bitten der Frau Beldzit 
nutzten nichts. Da kein Bargeld vorhanden war, kam die ängſt⸗ 
liche Frau gauf den Gedanken, den Geſundheitsbeamten mit 
Wurſt abzuſpeiſen. Zuerſt bekam Bacik eine mächtige Portion 
zum Verſpeiſen und dann packte Frau Beldzik noch ſeine Akten⸗ 
taſche mit trockener Krakauer voll. Es ſollen annähernd 10 
Pfund geweſen ſein. Mit der, wie ein Hamſter beladenen, 
Aktentaſche, begab fh Bacik zu einem Zechgelage, an dem auh 
ein Polizeibeamter aus Radzionkau teilnahm. Als Bacik voll 
wie eine Haubitze war, zog der Polizeibeamte die Wurft aus 
der Aktentaſche heraus und verteilte fie als Imbiß an die An⸗ 
weſenden, die am dem Zechgelage teilgengmmen haben. So kam 
dann die Sache an die große Glocke. Anſtatt aber den unge⸗ 
treuen Beamten zur Verantwortung zu ziehen, erhielt er vom 

ſteher Zeher nur eine kleine Rüge. Ein Kater läßt 
das Mauſen nicht ſein, und da wird auch Bacik ſeine alten Feh⸗ 
ler weiter begehen. Aus den Rügen, die ihm erteilt werden, 
macht er ſich nichts. 0 
Paar Monate vor dieſem Fall hat Bacik einen ebenſolchen 
gehabt. Er ging auf einen Neubau, ſtellte ſeſt, ob die Maurer 
alle aus Orzech find, Nachdem er feſtgeſtellt hatte, daß die mei⸗ 
ſten von auswärts ſind, befahl er, vom Bau herunterzugehen, 
was die Maurer auch taten. Die meiſten kannten Bacik und 
da luden fie ihn ins Gaſthaus ein. Nachdem er genügend ge⸗ 


zecht hatte, erklärte er, daß er nichts dagegen hat, wenn die 
Auswärtigen morgen weiter zur Arbeit erſcheinen. Solche Sa⸗ 


chen hat Bacik ſchon öfters gemocht. Es wäre an der Zeit, daß 
man hier eine Unterſuchung einleitet, denn ein ſolcher Beam⸗ 
ter, wie Bacik, untergräbt nur die Autorität der Behörden. 
Die Bevölkerung des ganzen Amtsbezirks Swierklanietz hat nur 
einen Wunſch: Bacik ſeines Amtes zu entheben, denn er iſt nicht 
würdig, ein ſolches Amt zu bekleiden. 7 
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Genoſſen! ©: Beſuchet nur 


Tokale, in welchen 

Euer Nampforgan der 
„Volkswille“ aufliegt und verlangt denfelben! 
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Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und Umgebung 
Angebliche Unterſchlagungen von öffentlichen Geldern 

f durch einen Gemeindebeamten. 

In der Stadt find Gerüchte im Umlauf, daß der ge⸗ 
weſene gegenwärtig penfionierte Kanzleivorſtand des Bie⸗ 
litzer Magiſtrats, Herr Rudolf Neumann, als Verwalter 
der Baugenoſſenſchaftshäuſer an der Berggaſſe, während 
ſeiner mehrjährigen Verwaltungstätigkeit einen Betrag 
gegen 50 000 Zloty unterſchlagen haben ſoll. Was an dieſen 
Gerüchten Wahres iſt, konnten wir bis nun nicht feſtſtellen. 

edenjalls iſt uns bekannt, daß Herr Neumann ſelbſt Be⸗ 
ſitzer von zwei Häuſern iſt, jeine Söhne an den Hochſchulen 
im Ausland ausſtudieren ließ und außerdem auf ziemlich 
hohen Fuße gelebt hat, was bei ſeinem Dienſteinkommen 
allein nicht möglich wäre. Wir fragen: beruhen dieſe Ge⸗ 
rüchte auf Wahrheit, wenn ja, wie konnte das innerhalb 
der langen Amtstätigfeit dieſes Herrn geſchehen, wo waren 
die Kontrollorgane? Was ſagt das Stadtpräſidium dazu? 
Wäre es nicht auch am Platze, an ſeiner früheren Arbelts⸗ 
ſtätte im Magiſtrat ebenfalls eine Kontrolle durchzuführen? 
Welche Schritte hat die Stadtgemeinde unternommen, um 
den Schaden, den ſie als Mitbeſitzer dieſer Häuſer gegebenen⸗ 
falls erleidet, ſicherzuſtellen? I 
Aus der Theaterkanzlei. Heute, Dienstag, findet die 
or Wiederholung der ſeſßeinden Komödie „Jann “ ſtatt. 

Abonnement Serie gelb. Für die Premiere von mund 

Eyslers Operette „Die goldne Meiſterin“, die Mittwoch, den 
11. Januar im Abonnement der Serie blau in Szene geht, 
Ai naturgemäß größtes Intereſſe vorhanden. „Die goldne 
Meiſterin“ ging im Theater an der Wien weit über 300mal 
über die Brette und gehört auch heute noch zu den zugkräftig⸗ 
ſten Repertoirſtückchen dieſer Bühne. — Das Textbuch iſt 
humor⸗ und gemütvoll und die Muſik einſchmeichelnd und 
voll wieneriſchem Scharm. Eine wahre Fülle von Walzern, 
Polkas und ſchneidigen Märſchen durchziehen das ganze 
Stück. Die Operette, koſtümlich neu ausgeſtattet, wird von 
Franz Lagrange inszeniert und muſikaliſch von Kapellmeiſter 
Wolfsthal geleitet. Es iſt zu erwarten, daß unſere Bühne 
mit der „Goldnen Meiſterin“ einen Schlager gefunden 


haben wird, der kaum zu überbieten ſein dürfte. — Freitag, 


den 13. Januar gelangt „Die golne Meiſterin“ im Abonne⸗ 
ment der Serie rot zur zweiten Aufführung. Für die 
Abonnenten der Serie gelb wird die Operette Dienstag, den 
17. Januar aufgeführt. ö 
Unfälle infolge Glatteis. Sonntag ſtürzte auf der Hett⸗ 
e die 28 Jahre alte Stroni Stanislawa. Durch den 
Fall erlitt ſie innere Erſchütterungen. Die e A e 
11 überführte fie nach Haufe, wo fie in Pflege bleibt. — 
m gleichen Tage ſtürzte auf der Augaſſe die 46 Jahre. alte 
Frau Fanni Weinrad. Bei dieſem Sturz erlitt die Frau 
einen Bruch des rechten Unterſchenkels. Die Rettungs⸗ 


* geſellſchaft leiſtete ihr die erſte Hilfe und überführte ſie in 


das Bielitzer Spital. — Am Montag ſtürzte auf der Ko⸗ 
morowitzerſtraße der Georg Dobzainski, wobei er ſich den 
linken Fuß verrenkte. Auch hier überführte den Verun⸗ 
glückten die Rettungsgeſellſchaft in häusliche Pflege. 
Auf der Halla Boraca verunglückt. Beim Skilaufen 
ſtürzte am Sonntag der Sigmund Sonderling aus Bielitz, 
wobei er ſich den linken Fuß brach. Von Sportlern wurde 
der Verunglückte zur Bahn gebracht und von der Rettungs⸗ 
geſellſchaft ins Bielitzer Spital überführt. 4 
Hochzeitsfeier mit Rauferei. Bei einer Hochzeitsfeier 
in Biala, Wenzelsgaſſe 12, kam es am Sonntag unter den 
Gäſten zu einer Streitigkeit, wobei es ſogar zu Tätlichkeiten 
tam und dabei Joſef und Marie J. Hiebwunden am Kopf 
erlitten. Die Verletzten wurden von der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft verbunden und konnten die Hochzeit weiter feiern. 


5 Ein Gewalttäter. Am 9. Januar wurde am Dziedzitzer 

Bahnhof der dort dienſthabende Polizeipoſten auf einen ran⸗ 
dalierenden Mann, namens Gonſiorek Valentin aus Czecho⸗ 
witz, aufmerkſam gemacht. Als derſelbe vom Polizeipoſten 
nt wurde, nahm G. eine drohende Haltung 
ein und wollte dem Polizeipoſten mit einem Store einen 
og der Polizeipoſten ſeinen Sä⸗ 
80 auf den rechten Arm, wobei 


I und gab dem G. einen 
walttäter wurde verhaftet und 


er ihn leicht verletzte. Der 


in den Dziedzitzer Polizeiarreſt abgeführt. 


Diebſtähle. In der Nacht 
Diebe in die Villa des Kurt 
Nr. 33 ein, und ſtahlen einen Photoapparat und ein altes 
N Am 7. Januar, gegen 6 Uhr abends, ſtahl 
n unbekannter Dieb ein vor dem Gaſthaus Stryczek in 
ſtehendes Fahrrad im Werte von 200 Zloty. — 
anuar hend ein unbekannter Dieb von einem vor 
25 ſtehenden Wagen einen ſchwarzen Eiſenbahner⸗ 
erte von 80 Zloty. Dieſer Pelz war Eigentum 


zum 7. Januar drangen 
nkowski in Nieder⸗Ohliſch 


Das Nationaltheater in Weimar, 
Beſtehen zurück. Das Theater war 


Schaden vor dem Geſetz, 


urſacht haben. 


Vor 25 Jahren wurde das Weimarer Nationalth 
erbaut von dem Münchener Architekten Littmamn, blickt am 11. Januar 
19191920 Sitz der deulſchen Nationalverſammlung und wurde 
gierung zum Nation aliheater erklärt. 


Wer iſt ſchuld? 


An einem Unglück will ſelten jemand ſchuldtragend jein. | finden, die ihrer Meinung nach nur durch eine unge⸗ 
eignete Politik in ihrer Entwicklung geſtört wird. 

Aber jo ſehr man ſich auch bemüht, die Kriſe als nor. 
übergehende Erſcheinung hinzuſtellen, es gelingt nicht. Wenn 
der eine ſagt, die Preiſe ziehen an, es ſei deshalb mit Be⸗ 
ſtimmtheit anzunehmen, daß ein größerer Warenbedarf ein⸗ 
treten werde und damit auch mit der Belebung der Pan 
ſchaft zu rechnen ſei, kommt ſchon der andere und weißt an 
Hand von Zahlen nach, 2 dieſe Selens e bezw. dieſe 
Preisſteigerung nicht eine Folge erhöhten renbedarfes, 
ſondern nur eine ſolche der Wirtſchaftskünſte, wie der De⸗ 
viſenverordnungen und der Einfuhrverbote ſei. Alſo wo 
der eine Sonne ſieht, findet der andere Schatten. Keiner 
von denen, die in der bürgerlichen Preſſe eine Neujahrs⸗ 
oder Weihnachtsbotſchaft verfaßten, vermochte überzeugend 
darzutun, daß der Höhepunkt der Kriſe überſchritlen jei. 
Ueberzeugen konnten im beſten Falle jene, die da 
ſagten, unjere Wirtſchaft — auf ihrem Tiefſtand an⸗ 
gelangt und werde eine Zeitlang ſtabil bleiben. 

onſt aber verſuchte man die Politik für alle Sünden 
der MWirtihaft verantwortlich zu machen. Die Politik, die 
doch neunzig Prozent zu Laſten der bürgerlichen Parteien 
eht und auf Grund der bürgerlichen Geſellſchaftsordnung 
onſervativ iſt und bleibt und neuen Entwicklungstendenzen 
der Produktion keine Rechnung zu tragen vermag. Da 
gehen die gleichen Leute, die nie genug daran erinnern 
konnten, daß man einheimiſche Waren zu berückſichtigen hat 
hin und klagen die Politik an, weil fie zur Autarkie geführt 
habe. Sie nehmen gegen Zölle und andere Schutzmaß⸗ 
nahmen der Beſitzenden Stellung, die ſie für ſich oft gonug 
in Anſpruch nehmen konnten. Kurzum, ſie finden die Mur: 
zel des Uebels jo wenig, wie fie den Weg aus der Arije 
aufzuzeigen vermögen. So viel Artikel über die Wirtſchafts⸗ 
kriſe, ſo viel Methoden, um aus ihr herauszukommen. werden 
vorgeſchlagen. Die Tatſache aber, daß man den Mut zur 
Wahrheit und damit auch zum Ausweg aus der Kriſe nicht 
findet, läßt erkennen, daß wir mit einer Beſſerung der 
Wirtſchaftslage nicht zu rechnen haben. Will man die Kriſe 
beſeitigen, dann müſſen große Reformen auf allen Gebieten 
der Wirtſchaft, des Handels, des ſozialen Lebens und der 
Politik angeſtrebt werden, Reformen, die auch einen Teil 
der beſtehenden Vorrechte der Beſitzenden bedrohen. Zu 
großen Taten aber wird ſich das an der Wirtſchaft intereſ⸗ 
ſierte Bürgertum nicht mehr aufraffen und das die Wirt⸗ 
ſchaft beherrſchende Kapital wird es nicht tun, weil es damit 
Selbſtmord begehen würde. Alſo wird das Chaos, das in 
der Wirtſchaft entſtanden iſt, immer gewaltiger werden und 
noch mehr als bis jetzt Menſchen und Güter erfaſſen. Bis 
aus der Not geboren oder der Verzweiflung entſprungen die 
Wege, die aus Kriſe und dem Elend führen, angebahnt wer⸗ 
den. Bis dahin wird der Streit um die Schuldfrage weiter⸗ 


Das iſt verſtändlich, denn ein Unglück verurſachen heißt, die 
Verantwortung für den durch das Unglück angerichteten 
den Menſchen und — wenn es vor⸗ 
handen iſt — vor dem eigenen Gewiſſen zu tragen. Je 
größer ein Unglück, um ſo ſchwerer wird es den oder die 
Schuldigen feſtzuſtellen. Keiner will es gewollt, keiner ver⸗ 
o war es, als die Bilanz des Weltkrieges 
gezogen wurde, ſo iſt es felt da nach den Wurzeln und den 
Schuldigen der Wirtſchaftskriſe geforſcht wird. 

Die Wirtſchaftskriſe darf als eine der größten Kata⸗ 
ſtrophen der Weltgeſchichte bezeichnet werden, denn das 
Elend und das Leid, die Not und die Pein, die ſie mit ſich 
gebracht hat, iſt ſo rieſengroß, daß viele andere Kataſtrophen 
der Weltgeſchichte durch ſie in den Schatten geſtellt werden. 
Schon ſind dreißig Millionen Menſchen von ihr erfaßt wor⸗ 
den und niemand kann beſtreiten, daß es in wenigen Wochen 
nicht ſchon „ Millionen ſein können. Da beginnt ſich 
allmählich das Welt wiſſen zu regen, um ſo mehr, als die 
eee ee Erſchütterungen zu Gefahren werden, 
deren Ausgang nicht im vorhinein bezeichnet werden kann. 
Jedenfalls ahnen die Gewaltigen der Erde, daß ihre Herr⸗ 
ſchaft von Tag zu Tag mehr bedroht wird und daß es hödjite 
Zeit wird, eine Wandlung der Verhältniſſe herbeizuführen, 
um den Hunger der dreißig Millionen nicht zur gewaltigen 
Anklage gegen die Herrſchenden dieſer Welt werden zu 
laſſen und zu vermeiden, daß die Geſchichte einen Arteil⸗ 
ſpruch über die Schuldigen fällt, der ſie fortan ihrer 
Privflegien in der Geſellſchaft berauben würde. 


Alſo ſucht man nach Urſache und Schuld, — die Wir⸗ 
kung kennt man zur Genüge. Sucht man nach „Silber⸗ 
ſtreifen“, um Hoffnung zu erwecken, weil Hoffnungsloſigkeit 
die Maſſe aufpeitſcht. Was findet man dabei? 

Um das zu ergründen, genügt es die vielen Artikel und 
Betrachtungen der bürgerlichen Preſſe zu Weihnachten und 
Neujahr zu leſen. Viel wurde da in Hoffnung gemacht, noch 
mehr wurde an Rezepten für die Geſundung der Wirtſchaft 
geſchrieben und vor allem wurde der Sündenbock geſucht, 
der alle Schuld tragen und Sühne leiſten ſoll. Nie aber 
ſah man auch beſſer als bei dieſer Gelegenheit die Natloſig⸗ 
keit bürgerlicher Wirtſchaftskunſt, nie vermochte man klarer 
zu erkennen, daß das Bürgertum aus den Geſchehniſſen der 
Zeit nichts gelernt und alles vergeſſen hat. 

Wir bleiben bei den Betrachtungen bei der einheimi⸗ 
ſchen Preſſe, deren Urteil über die irtſchaftskriſe ſich von 
jenem der gleichen Preſſe des Auslandes durch nichts unter⸗ 
ſcheidet. Da iſt geradezu hervorſtechend die Tatſache, daß 
alle bürgerlichen Fachleute auf dem Gebiete der Wirtſchaft, 
die ſich mit der Analyſe der Kriſe beſchäftigen, die beſtehende 
Organiſation der Warenerzeugung und der Verteilung wenig 
oder gar nicht erwägen, ſondern geradezu übergehen, daß ſie 
die Revolution bei der Gütererzeugung, die ſich in den letzten 


— 


ſchuldig, als der Kapitalismus, den ſeine Repräſentanten 


ren vollzogen hat, unb t laſſen, da Ab⸗ unmöglich verni können, — der an jeinen Entartungen 
transport uchtiger Induſtrien nach dem Tol nd wenig dd. Seeler a feinen ine en Wi ekſprüchen und durch 
Augenmerk zuwenden, die Welt ganz in Ordnung die Kraft des Profefarfars erden 2 


Arbeit! 
Das iſt heute der Ruf von one 
ſellſchaft nicht das nackte Leben ermöglicht. 


Kundmachung. Das Poſt⸗ und Telegraphenamt in Bie⸗ 
litz 1 gibt hiermit bekannt, daß für den Bedarf des Publi⸗ 
kums ein entſprechender Vorrat aller Gattungen Hartgeld in 


Millionen, denen die Ge⸗ 


Banknoten an der Poſtamtskaſſe Schalter 3 umgewechſelt Brot! Voll Sehnſucht erfüllt, von Qualen erſchüttert, wol, 
werden kann. ee den die beiden Worte zum Verlangen, zur Forderung. Die 
Maskenball des A. G. V. „Gleichheit“ Altbielitz. es iſt ihre ſelbſtverſtändliche, program ⸗ 


Samstag, den 14. Januar, veranſtaltet . Verein in 
den Lokalitäten des Andreas Schubert in Altbielitz einen 
Maskenball. Alle Genoſſen und Freunde ſind hierzu freund⸗ 
lichſt eingeladen. i 
Deutſches Theater. (Baſtienn und Baſtienne. 
Singſpiel v. Mozart.) Die Neueinſtudierung rs Jugend: 
werkes Mozarts hat nur wenige Beſucher ins heater ge⸗ 
lockt, was jedoch weniger verwunderlich iſt, wenn man be⸗ 


Sozialdemokratie — j { i ! 
maliſche Aufgabe — jteht täglich im Kampf mit ihren Wider⸗ 
ſachern, um den Arbeitslosen, den Kriſenopſern, den Kurz⸗ 
80 ein Dee dann Jah, ai Gegen 
Feinde, ſtärker an „begünſtigt von e Serie 
Parteien mit „ſozialen“ und „ſozialiſtiſchen“ Mäntelchen, 
verteidigt von der Preſſe des Bürgertums und geſchützt durch 
die Uneinigkeit des Proletariats. Man schreit. „Die So: 
1 ſchaffen Hungergeſetze“, während in Wirk⸗ 


denkt, daß das Abonnementspublikum durch die Wieder⸗ lichkeit gerade die ſozialdemokratiſchen Funktionäre es ſind, 
holung des Singſpieles „Brüderlein fein“ ausgeſchaltet | die in der Regierung das Intereſſe der Arbeiterklaſſe ver- 
wurde, was um jo bedauerlſcher ift, als die Aufführung von fechten, die in den Verwaltungen der Länder, Bezirke und 
„Baſtienn und Baſtienne“ wirklichen muſikaliſchen Genuß Gemeinden ihre ganze er darein ſetzen, den Aermſten der 
bereiten konnte. Vor allem gefiel das Orcheſter in ſeiner Armen zu helfen. Trotz all der Stürme, die uns umbrauſen, 
ſauberen Exaktheit, auch die Darſteller leiſteten ihr Beſtes. ſtehen unjere Kaders geſchloſſen und kämpfen für Brot und 


aſtienne mit zierlicher Stimme und Arbeit, für eine helle und glückvolle Zukunft! 
* 


Frl. Geller ſang die Ball N 
feinem Vortrag, aüch der friſche Sopran Frl. Walliſch kam 


u beſter Geltung. Ueberraſchend mit welcher Sicherheit Arbeit! Das iſt auch die Parole unſerer Vertrauens 

bag range die Bakbaritontolle des Zauberers bewältigte perſonen in den Organiſationen. Ueberall werden jetzt die 

und auch ſchauſpieleriſch zu voller Wirkung brachte. Dar⸗ Fahreskonferenzen vorbereitet. Nicht nur die Partei, auch 
manches die Gewerkſchaften und Kulturorganiſationen rüſten in ihren 


— blieben beide Damen dem Koſtüme 
chuldig und ihr Spiel hatte viel zu konventionellen Charak⸗ 
ter. Boch ift ja ohnehin das Textbuch in dieſem Falle nur 
Vorwand für die melodienreichen Ranken Mozarteſcher Muſik. 
Es gab verdienten und herzlichen Beifall. H. N. 


Spitzenverbänden zur Rückſchau und 
haben auch die nne ihre 
ſen. Jahresberichte und Frageb 

auch parteimäßig und in der 1 
Den Organiſationsapparat unſerer Partei 


um Ausblick. Hierfür 
Vorbereitungen zu tref⸗ 
en einſenden, das Jahr 
miniſtrative abſchließen. 
ründlich und 


ellen, Generalverſammlungen gut 
Teilnahme auf⸗ 
ihnen genaueſt 


auf geſunde Grundlagen Gene 
vorbereiten. Die Mitglieder perſönlich zur 
fordern. In derſelben dafür ſorgen, daß 
über die Lokalorganiſationen 
auch klar erſcheint, wie 
beit des kleinſten Straßenvertrauensmannes 
und nervenaufreibend find unſere Aufgaben. 


iſt. Schwer 


„Wo die Pflicht ruft!“ 


Kultur⸗ und Jugendvereine. 
8 Mts., um %6 Uhr abends, findet eine Konferenz aller Vor⸗ 


N | vereine im kleinen Saale des Arbeiterheimes ſtatt. Tages 
eater errichtet 


auf ein 25 jähriges 
von der Reichsre⸗ 


und ſeine praktiſchen Auswirkungen. } 
fragen. Es ergeht hiermit an ſämtliche Vorſtandsmitglieder 
dann 
erſcheinen. 


gehen, niemand will ſchuldig ſein und es iſt auch niemand 4 


Arbeit und 


ſie ſtehen mächtige 
t von einer Serie diverſer 


berichtet wird, daß ihnen aber 
ungeheuer wichtig die ſchlichteſte Ar⸗ 


Wir erfüllen 
ſie, wenn unſere Tätigkeit getragen wird von der Ueberzeu⸗ 
gung, der Menſchheit zu dienen, für unſere Klaſſe zu bauen. 


Achtung Vorſtandsmitglieder aller Lokalorganiſationen, 
Am Donnerstag, den 12. d. 


ſtände der politiſchen Vereine, Geſang⸗„ Turn⸗ und Jugend⸗ 


ordnung: 1. Das neue Vereins⸗ und Verſammlungsgeſetz 
2. Anträge und An⸗ 


der hier genannten Vereine die Einladung vollzählig zu 


— 


— 


ewiſſenhaft prüfen! Das iſt jetzt die Auf aller Funk⸗ 
ionäre. tet ds wit ſuchen und verſtopfen. Die Klein⸗ 
arbeit — fie iſt das wichtigſte Element unſerer Bewegung — 


r Aa 
N 


| Von großer prinzipielle Bedeutung dürfte der Beſchluß 
5 w e d e n 8 der len Ein. eine Erhebung wegen der Verſtaat⸗ 
a S 1 0 E lichung der tunitionswerte Schwedens durchzuführen. 


3 2 h “ 5 . dee it E 
Der ſchwediſche Volksſtaat unter ſozialdemokratiſcher Führung / Von Paul Olberg Etockholm) Wee . = green 9470 


davon können für 190 Millionen Kronen Aufträge gleich in die Ueberzeugung, daß die Politik des Kabinetts Per Albin 
Angriff e werden. Vorausſichtlich wird die Re⸗ Hanſſon die ſichere Gewähr für die geſunde Entwicklung 
gierung dieſes Arbeitsbeſchaffungsprogramm ſich zu eigen Schwedens bietet. Selbſt die Gegner der Sozialdemokratie 


ſelbſtverſtändlich in den einze 53 verſchieden. — machen und es dem Reichstag unterbreiten. der Anfang Sa: | geben zu, daß die Regierungsmitglieder ſich durch eminente 5 
Feng“ iſt Ri der Leuthen layer Die Biker ee 8 zuſammentritt. Außer dieſem Sofortprogramm wird Kenntniſſe und politiſche Erfahrung auszeichnen und für 8 
weiſe ni 5 


das Kabinett dem Parlament einen Geſetzentwurf der Ar⸗ ihre verantwortungsvollen Stellungen, die ſie einnehmen, 
beitsloſenverſicherung vorlegen, deſſen ſchleunige Behand⸗ hervorragend qualifiziert ſind. Speziell wird die kluge, ſach⸗ 
lung ebenfalls eine ee ift. 1 5 auf liche Leitung des Kabinetts durch Hanſſon hervorgehoben. 
zialdemokratiſche Minderheitsregierung im Parlament au Erfreulich auffallend in der ſchwediſchen Arbeiterbewe⸗ 
die bürgerlichen Parteien angewieſen, deren Stellungnahme 1 h ine Bildungsarbeit. Sie ift 
zu den Tostaien Reformen noch unklar iſt. Ein Konflikt der gung iſt die intenſive allgemeine 90 


cht allzu hart von der wirtkhaitligen Geihütterung 
and, wo Not un 


: . tſächlich in den Händen des Arbeiterbildungsverbandes 
Sannenlernen der hieſigen Verhälkniſſe eine Beſtätigung. Regierung mit der Reichstagsmehrheit iſt nicht Kr ag 1286) en welchem ſaſt Jämtlice öſſentlichen 
n Finanzlage iſt durchaus geſund. Der Staat ilt Zu erwähnen find noch folgende ſozialpolitiſche Maß⸗ Organiſationen des Landes vertreten ſind. Speziell ſozia⸗ 


1 5 
nahmen der Regierung. Unmittelbar nach ihrem Amts“ liſtiſche und gewerkſchaftliche Ausbildung betreiben ſyſtema⸗ f 
8 7 die Segiering die Roßntügung für, Ser tiſch der Sozialdemokratiſche Jugendverband und der eme 
e dadurch eine Erleichterung der Lebens- ſche Gewer . re N 
bedingungen der betreffenden Arbeiterſchicht herbeigeführt. A an 9 Ee Formen und 
Fernerhin ift durch das Eingreifen des Sozialminſſtere. Taligkeitsgebiete der Arbeiterbewegung Schwedens führt zur 
des gane ee, . der Löhne feſten Ueberzeugung, daß die ſchwediſche ſozialiſtiſche ragen 
der eu 9 heilt ſich zur Aufgabe Sparmaßnahmen kratie einen „ u nalen Amnigersn un 
zu treffen. Beſonders ſoll der Wehretat einer trengen mit Erfolg an dem Aufbau des ſozialen u 
Prüfung unterzogen werden und Abſtriche erhalten. 


Tragiſche Ungewißheit unſerer Zeit 


, Mehr noch: er hat Einkünfte aus Zinfen. 

* Außenhandel 5 eine feſte Tendenz für die 

von der Goldfußwähruren wert iſt, daß Schwedens Abkehr 
trächtigt hat. Eh 

baker 

‚gen inflationiſtiſcher g en 

Wirtſchaf er Natur kann keine Rede ſein. Namhafte 

ile ler erklärten mir gegenüber, daß die Preiſe der 

Ausnahm 2 Maſſenbedarfs, mit einzelnen unweſentlichen 

N ſtiegen find. ſeit der Aufgabe der Goldwährung nicht ge⸗ 


\ 


tungen der engliſchen Aber die ſehr empfindlichen Schwan⸗ 


ben den Kroneufſhen Währung in der ketten Zeit beeinfluß⸗ der Sozialismus wird fie überdauern / Von Emil Vandervelde (Brüſſel | 

ordnung, den 5 Daher jteht bie Trage auf der Tagen Der Vorſitzende der Sozialiſtiſchen Arbeiter ⸗Inter⸗ „Wir haben die wichtigſten Ströme betrachtet, die zum 0 
Mä rung unaphängig zu wa 50 8 a i ee nationale hat ſoeben ein Buch über die großen aktuellen 1 führen, Sit der ganze ee 
diſche Reichsbank in der Lage, zur Voldbaſts zurückzukehren. Probleme der internativnalen ſozialiſtiſchen Bewegung dieſen Strömen? Nicht mehr als der Ozean in 


vollendet, das er „Die Alternative. — Staatstapitalis- | enthalten iſt, die in ihn münden Die Lehre Saint⸗Simons 

mus oder demokratiſcher Sozialismus“ nennt und das der Phalanſterien, die verſchiedenen kommuniſtiſchen Lehr⸗ 

demnächſt erſcheinen wird. Die Arbeiterzeitung“ meinungen und die Partei Proudhons find nur die Formeln, 

bringt das Schlußkapitel dieſes Buches. die lebenden Kerne, = en des ya 225 

i in ei ; Li ue es Sozialismus. Der Sozi 5 

11 8 85 n Rute fell i ae e b al obehbrrie alle Erſchütterun⸗ 

in der ewaltige Probleme vor uns ſtehen, von denen keines gen, alle Bewegungen, alle Gedanken, Gefühle, Ausbrüche 

Kai eee e M hi 5 und Flammen, die dieſe verſchiedenen Energien vermengt mit 

Die Kriſe dauert fort. Das Geſchwür der Arbeitsloſig⸗ den geſchichtlichen, philoſophiſchen, chriſtlichen und revolutto⸗ 

feit frißt immer weiter um fi. Die verhängnisvollen Fol⸗ nären Ueberlieferungen aus dem Denken und der lebenden 
gen des wirtſchaftlichen Nationalismus drängen ſich jhmerz- | Majje aller ziviliſterten Völter hervorgehen ließen.“ 


Schwedens beſchäftigen. Bisher hat die quftändige Unter: 


eit unterbreitet. Wie lange fie noch an dem ge: 
n beſchlagnahmten Material In 


. t deutlich vor das Auge. In einer ganzen Reihe von Daß der Sozialismus, den ſie ſo verſtanden, den Sieg 

unterlaſt er in der Zeit wirtſchaftlicher Depreſſion es wohl e droht der Bankerott. Ueberall herrſcht das Defizit. e müſſe⸗ Fe für die En von 1848 ein Stück 

au en, ſoziale Kämpfe größeren Ausmaßes zu verurſachen. Aeberall, in der privaten wie in der öffentlichen Wirtſchaft Glauben. Für die Sozialiſten von heute iſt es eine Ueber⸗ 

der 2 olt ! der günſtigen Lebenshaltung bieten die Herrſchenden des Kapitalismus dasſelbe Bild der zeugung, gegründet auf die Erfahrungen der Geschichte. Es 

5 nt 8 in 18 e kn d een 3 11 5 12 85 end: Der se Fes. ift jetzt gerade hundert Jahre her, daß Owen und Pecqueur 

; einem weſentlichen s igem ch öl teiender Ver⸗ Eaialı “ rohen 
lichen Faktor des Landes geworden iſt. Der e ee 5 a de 1 e e zum erſtenmal das Wort „Sozialismus“ ausgeip 


letzung der Verträge gegenüber und tut nichts oder kann | Haben; heute iſt dieſes Wort auf aller Lippen! Und mag 
nichts tun. Auf die Vereinbarungen und 52 Hoffnungen — 9 blutige Niederlagen erlitten haben 
von Lauſanne folgte ein enttäuſchendes Nachſpiel. Die ſtets erhob er fi wieder ſtärker als zuvor. es 
Weltwirtſchaftskonferenz jtedt im voraus in engen Grenzen. Vor mir liegt, während ich dies ſchreibe, die letzte Num⸗ 

Die Abrüſtungskonferenz kämpft in Agonie, und die Pläne, mer der „Neuen Nheiniſchen Zeitung“, des Blattes von Karl 

die eine 1 nach der andern ihr vorlegt, haben eine | Marx, das am 16. Mai 1849 ſein Erſcheinen einstellte, als, 
verzweifelte Aehnlichkeit mit Sauerſtoffballons, die man an nach der Niederlage der Demokratie, ſein leitender Kopf ins 
das Beit eines Sterbenden bringt. Es iſt nicht ſicher, daß Exil flüchten mußte. Es trägt auf der erſten Seite die 

ſie überhaupt zu einem Ergebnis, daß ſie keineswegs bringen wunderbaren Verſe Merl raths, die im Augenblick des Ver⸗ 
wird, was die Völker von ihr erwarten. Die beiten Ab⸗ ſchwindens das baldige Wiedererſcheinen ankündigen, die 
fihten werden enttäuſcht, die ſchlimmſten Heucheleien finden ſtegreiche Wiederkehr der verfolgten Rebellen die Verheißung 


„wird als der „erite Großhändler“ des Landes 1 et. 
onſum⸗ 


In ven rfes, wie z. B. des Brotes, zu beſtimmen. 
Aullienhaulshaltungt rl 5 ee 


bevölkerung des „2. 5. etwa ein Drittel der Geſamt⸗ freies Feld. Ein fo vorſichtiger, jo zurückhaltender Mann der Vergeltung, wenn die Throne der Könige und Zaren 

ahlreie Konfummagasıng an warschau | wie der Führer der engliihen Konfervativen, Baldwin, mubte a Testen Kranen mie Glas im Sen, 

holms und keunie überall in den 1 n S erklären, daß aller Anlaß beſtehe, ſchon jetzt, mindeſtens aber gewitter des Kampfes zerſplittern: “ 

Zentrum ihre vortreffliche Or. Wei e 5 in ſehr naher Zukunft mit einem neuen Krieg zu rechnen. 90 Wenn die letzte Krone wie Glas zerbricht 5 

bewundern. Speziell hervorgehoben werden muß die Eigen . In dieſer Zeit des weltweiten Mißvergnügens, das In des Kampfes Wettern und Flammen, 8 

produktion des K. F. deren hervorragende Entwicklung die | eis noch anſchwillt, in dieſer Zeit der gehäuften Opfer, die Wenn das Volk ſein letztes „Schuldig“ ſpricht, 

privatfapitaliftiihe Kartell⸗ und Monopolfront auf den Enterbten, den Erniedrigten und Beladenen aufgebürdet Dann ſtehen wir wieder zulammen! ) 

ligen Industriezweigen durgbrachen und eine welentiihe erden, wählt aich der Haß und die Stimmung der Revolte Mit dem Wort, mit dem Schwert, an der Donau, am 

Preisherabſetzung mehrerer Artikel erzielt hat. daß der a. unter biefen Verhältnilfen dürfen wir jagen, Eine allzeit treue Geſellin „ IRbein 
Nicht wenig tragen zur Hebung der Lebenshaltung] wagt zu er Beten 2 Ende angelangt iſt. Aber wer Wird dem thronezerſchmetternden Volke ſein g 

6 ö Not die bedeutenden ſozialen Lei⸗ 15 pyegeien, wie dieſes Ende ausſehen und auf Die Geächtete, die Rebellin! 

und zur Vorbeugung der 09 . welche Weiſe aus dieſer alten ſterbenden Welt! \ } t aber 

tungen der Rommunalwirtihaft Schwedens bei, was in vorgehen wird, die N 5 Be ee her⸗ Es hat lange gedauert, ehe die Vergeltung kam, 


den Kriſenjahren beſonders hoch eingeſchätzt werden muß. 


* 


eines klar und gewiß: was immer dene der Sozialismus Kampfes uns beſchleichen will, dann genügt um den Mut 
wird es überdauern, wie das Chriſtentum die antike Geſell⸗ wieder zu finden, ein Blick in die n N 
Weh überlebt hat. Die Formen, die er annehmen wird, die Im Juni 1848 auf den Barrikaden von Paris waren 
ſelfälle, durch welche er ſich dung ringen wird die Be: |es pmölftaujend Rebellen, and zwei Tage genügten, um fie 
dingungen, unter denen er ſiegen wird, bleiben unbeftimmt, niederzuwerfen Nach dem Krieg von 1870, der Mane 1 1 
und es hieße ſich in engherzigen Doktrinarismus verrennen, | jtürzte, erhob ſich die Kommune, und fie beſteht noch immer. 
wollte man vorgeben, ſie alle in fertige Formeln einfangen In dieſer Zeitſpanne iſt die Internationale entſtanden. 
u können. In einer Schrift „Der Sozialismus und die alte | Zweimal durch Kriege zerbrochen, iſt fie zweimal wiederer⸗ 
elt“ kommt einer der Vorläufer des franzöſiſchen So⸗ ſtanden, und jedesmal mit gewaltig geſteigerten Kräften. 
zialismus, Victor Conſiderant, nachdem er die ver⸗ Sie war am Beginn nichts, als der edle Traum einiger 
ſchiedenen Formen des Sozialismus und des Kom⸗ weniger. Sie iſt heute die große Hoffnung aller, die durch 
munismus dargelegt hat, zu folgendem Schluß: die Demokratie im Frieden zum Sozialismus wollen. 


Einrichtune große Verbreitung gefunden. Ich habe in 


die Kriſe 


2 en Weltmarkt angewieſen. Im Oktober zählte 4 
deftslof Schweden laut der a 8 
m oloje 57 143 im gleichen 


i egen 
feen ee t Erwerbslojen in den Gewerkſchaftsverbänden 


Do, hl, 
Iopar bein dent der Mitgliedſchaft. In Schweden beſteht 


beit 
Per Albin Hanſſon als eine ihrer vornehmſten Aufgaben 


Ein Turm- Hotel in den Weſtalpen 
it jetzt bei Seſtriere — einem 2300 Meter hohen Winter: 
gortplatz im nordweſt⸗italieniſchen Alpengebiet — ſeiner Bes 
ſeimmung übergeben worden. Das Hotel iſt ein 40 Meter hoher 
Tunn, an deſſen Innenwänden wendeltreppenförmig in elf 
Stockwerken 162 Zimmer angelegt find. Unſer Bild links gibt 
das Hotel wieder — rechts eine Innenanſicht des Treppenhauſes, 

von oben geſehen. 


wenigen Wochen die umfangreiche Erhebung durchgeführt. 
Arnet ſeien im Lande ſtaatliche, kommunale ee 
irbeitsmöglichkeiten für 512 Millionen Kronen vorhanden, 
auf die nächſten zwei Budgetjahre verteilt werden ſollen; 


wieder das Intereſſe an der Mannſchaft genommen! 


Roter Sport 


N. K. S. Sila Gieſchewald — R. K. S. Sila Myslowitz 
2:1 (0:0). 


Myslowitz hätte das Spiel gegen den durch ſechs Mann 
aus den unteren Mannſchaften verjüngten Gegner gewinnen 
oder mindeſtens Remis geſtalten können, wenn ſie im ent⸗ 
ſcheidenden Moment nicht ſo hypernervös wären. In der 
Ruhe liegt die Kraft. Dadurch, daß ein Spieler den an⸗ 
dern anſchreit, wenn ihm etwas mißlingt, wurde noch kein 
Mann beſſer und auch kein Sieg errungen. Sonſt beide 
Mannſchaften fair. 


R. K. S. Jednosc Königshütte — D. J. K. Viktoria Königs⸗ 
hütte 5:6 (1:4). 

An dieſer Niederlage iſt Jednosc ſelbſt ſchuld, denn wenn 
man ſich ein Gegner von vornherein zu leicht nimmt und 
ohne den beſten Leuten antritt, dann verdient man auch 
keinen Sieg. Wie iſt es möglich, daß Stoll, Ciupke, Bo 
cimiech, Marſchel u. a. die Mannſchaft im Stich laſſen kön⸗ 
nen? Dadurch wird ja den kaum geworbenen en 

DT= 
fentlich bürgert ſich dieſer Zuſtand in der Mannſchaft des 
ſchleſiſchen Meiſters nicht ein, da er doch nach außenhin den 
Arbeiterſport offiziell zu vertreten hat. 

Das Spiel wurde beiderſeits ſehr ſportlich durchgeführt, 
litt aber unter einer ſchwachen Schiedsrichterleiſtung. 

N. K. S. Bismarckhütte R. K. S. Jednosc Zalenze 3:0 (1:0) 

Folgende Begegnungen kamen am Feiertag zum Aus⸗ 
trag, leider konnten wir aus Raummangel nur die Reſultate 
angeben, weshalb wir heute noch einiges berichten wollen. 

Obiges Treffen entſchieden die Bismardhütter mit Recht 
zu ihren Gunſten, womit natürlich nicht geſagt ſein ſoll, daß 
Zalenze kein Tor verdient hätte. Nur dem in Hochform be⸗ 
findlichen Schlußdreieck der Gaſtgeber iſt das „zu Null“ ⸗Re⸗ 
ſultat zu danken. Loewe 1 und Enders 2 ſind die Tor: 
ſchützen. Zalenze war gezwungen, bald nach dem Wechſel 
eine Zeitlang mit 10 Mann zu ſpielen, da ihr Centerhalf 
Dziallek durch Verletzung bei einem Zuſammenprall für 
einige Zeit ausſchied. Die 600 Zuſchauer ſahen einen raſſigen 
Kampf, für den Padalec (1. R. K. S. Kattowitz) ein zu 
rang Leiter war. Eckenverhältnis 4:1 für Bismarck⸗ 

ütte. 


N. K. S. Jednosc Königshütte — K. S. Kreſy, Pole Za⸗ 
chodnie, Wyzwolenie komb. 1:1 (1:1). 

Die Königshütter zogen ſich ſehr gut aus der Affäre. 
Venn bei ihnen fehlte wieder einmal Marſchel und Ciupka. 
Wenn ſie trotzdem noch ein Remis erzielten, nachdem ſie zeit⸗ 
weiſe ſogar ſtark drängten, dann ſpricht das für die Quali⸗ 
tät des erreichten techniſchen Niveaus. Der Platz ließ ein 
einwandfreies Spiel nicht zu. Durch Balzer kommen die 
Arbeiterſportler mit 1:0 in Führung, doch noch vor der 
Bei dieſem Stande bleibt es 
bis zum Schlußpfiff, nachdem auf beiden Seiten 2 

1 


N. K. S. Sila Gieſchewald — K. S. 26 Gieſchewald 2:1 (2:0) 

Mit je einem Erſatzmann ſpielend, konnten die Arbeiter⸗ 
ſportler ihrem Lokalrivalen eine einwandfreier Niederlage 
beibringen. Es iſt dies wieder einmal ein Beweis, daß, wie 
im Handball, nunmehr auch im Fußball die Arbeiterſport⸗ 
vereine die Spielhöhe der bürgerlichen Vereine erreicht, teil: 
weile ſogar überſchritten haben. Das Spiel war hart, aber 
in Grenzen. Die Sila hatte auf Grund einer beſſeren Ge⸗ 
ſamtnote den Sieg verdient. Das ungefähre Stärkeverhält⸗ 
nis beider Mannſchaften iſt in dem Reſultat richtig aus⸗ 


„gedrückt. 


Rundfunk 


Kattowitz und Warſchau. 
Gleuchbleibendes Werktagsprog ra m m 
11,58 Zeitzeichen, Glockengeläut; 12,05 Programmanſage; 
12,10 Preſſerundſchau; 12.20 Schallplattenkonzert, 12,40 
Wetter; 12,45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 
richten; 14,10 Pauſe; 15,00 Wirtſchaftsnachrichten. 


Wird fie Eislaufweltmeiſterin 1933? 
Megan Taylor, die 14 jährige Tochter des berühmten kanadiſchen 
Berufskunſtläufers Phil Taylor, trainiert in St. Moritz eifrig 
für die Weltmeiſterſchaft in Stockholm. Sie hofft zuverſichtlich. 
Sonja Henies Nachfolgerin zu werden. Allerdings liegt ja zu⸗ 
meiſt zwiſchen Hoffnung und Verwirklichung eine beträchtliche 
Spanne. 


Mittwoch, den 11. Januar. 

15,25: Muſikaliſches Zwiſchenſpiel. 15,35: Kinderfunk. 15,47: 
Muſikaliſches Zwiſchenſpiel. 16,25: Vortrag. 16,40: Vor⸗ 
trag. 17: „Weihnachten in England und Frankreich“ (Schall⸗ 
plattenbericht). 17,40: Vortrag. 18: Leichte Muſik. 19: 
Vortrag. 19,20; Verſchiedenes. 19,30: Literatur. 19,45: 
Preſſe. 20: Leichte Muſik. 21: Sportnachrichten und Preſſe. 
21,05: Klaviermuſik. 22,20: Tanzmuſik auf Schallplatten. 
23: Briefkaſten in franzöſiſcher Sprache. 


Breslau und Gleiwitz. 
Gleichbleibendes Werktagsprog ra mm 
6,20 Morgenkonzert; 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe; 
13,05 Wetter, anſchließend 1. Mittagskonzert; 13,45 Zeit, 
Wetter, Preſſe, Börſe; 14,05 2. Mittagskonzert; 14,45 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Erſter landwirtſchaft⸗ 
licher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

Mittwoch, den 11. Januar. 

11,30: Wetter; anſchl.: Für die Landwirtſchaft. 11,50: Aus 
Leipzig: Konzert. 15,30: Elternſtunde. 16: Klaviermuſik. 
16,30: Volkskunde. 16,50: Rokoko aus Waldangſt. 17,10: 
Vorſchau auf die Deutſchen Eiskunſtlauf⸗Meiſterſchaften in 
Oppeln. 17,30: weiter landw. Preisbericht; anſchließend: 
Theaterplauderei. 18: Konzert. 1905: Kaufmann — eine 
einheitliche Berufsbezeichnung aber ein vieldeutiger Be⸗ 
rufsbegriff. 19,35: Konzert. 20,40: Kleine Saxophonmuſtk. 
21,10: Abendberichte. 21,20: Die Muſik der Operette „Die 
keuſche Suſanna“. 22,15: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten und 

Sport. 22,35: Aus London: Blaskonzert. 


Berfſammiungs kalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 

Neudorf. Am Mittwoch, den 11. Januar., nachmittags 
3 Uhr, findet bei Gorecki eine Milgliederverſammlung der „Ar⸗ 
beiterwohlfahrt ſtatt. Referentin: Genoſſin A. Kowoll. 

Schwientochlowitz. Am Donnerstag, den 12. Januar, nach⸗ 
mittags 4 Uhr, findet bei Frommer die Generalverſammlung der 
D. S. A. P. und der „Arbeiterwohlfahrt“ ſtatt. Referent: Ge⸗ 
noſſe Matzke. 


Schriftleitung: Johann Kowol!; für den geſamten Inhalt 

u. Inſerate verantwortlich: J. V.: Reinhard Mai, Katowice. 

Verlag „Vita“ Sp. z ogr. odp. Druck der Kattowitzer Buch⸗ 
druckerei⸗ und Verlags⸗Sp.⸗Alc., Katowice. 
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Eichenau. Am Sonntag, den 15. Januar, nachmittags 3 Uhr, 
findet bei Koniarek die Generalverſammlung der D. S. A. P. 
und der „Arbeiterwohlfahrt“ ſtatt. Referenten: Genoſſin Santa 
und Genoſſe Matzke. 8 


Deutſcher Sozialiſtiſcher Jugendbund in Polen. 
Kattowitzer Wochenplan. 

Dienstag: Vortrag vom Bund für Arbeiterbildung. 

Mittwoch: Diskuſſionsabend. 

Sonntag: Heimabend. 


Kattowitz. (Kinderchor) Am Mittwoch, den 11. 
Januar, abends um 6,45 Uhr, beginnt im Saal des Zentral⸗ 
hotels wieder der Kinderchor der Kinderfreunde mit ſeinen 
Uebungen. Alle Kinder ſind herzlich eingeladen und mögen ihre 
Freunde und Freundinnen mitbringen! 0 

Königshütte. (Vertrauensmännerverſammlung 
des D. M. V.) Am Dienstag, den 10. Januar 1933, nachmit⸗ 
tags um 5 Uhr, findet im Büfettzimmer des Volkshauſes, 
Krolewska⸗Huta, ulica 3⸗go Maja 6 eine Vertrauensmänner⸗ 
verſammlung des Deutſchen Metallarbeiter⸗Verbandes ſtatt. 
Die Vertrauensmänner werden erſucht vollzählig zu erſcheinen. 

Hubertushütte. (D. M. V.) Am 14. Januar 1933, nach⸗ 
mittags um 4 Uhr. findet in Hubertushütte bei Kuklinski, die 
Generalverſammlung des Deutſchen Metallarbeiter⸗Verbandes 
ſtatt. Wir erſuchen alle unſere Mitglieder, an dieſer beſtimmt 
teilzunehmen. 

Nikolai. (D. M. V.) Am Freitag, den 18. Januar 1933, 
abends um 7. Uhr, findet bei Burzucki eine Mitgliederverſamm⸗ 
lung des Deutſchen Metallarbeiter⸗Verbandes ſtatt. Referent 
Kollege Buchwald. Wir erſuchen alle unſere Kollegen an 
dieſer Mitgliederverſammlung teilzunehmen. 

Chorzow. Am Sonntag, den 15. Januar, nachmittags 3 Uhr, 
findet im Volkshaus die Generalverſammlung des Bergbauindur 
ſtrieverbandes, Zahlſtelle Chorzow, jtatt. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 
Kattowitz. Am Dienstag, den 10. Januar, abends 8 Uhr, 
findet in Eral des Zentralhotels der fällige Vortragsabend 
ſtatt. Eine Stunde vorher Vorſtandsſitzung. 
Königshütte. Am Mittwoch, den 11. Januar, abends um 
7 Uhr, Lichtbildervortrag. 


Nulſcher Sozialiftiiher Jugendbund in Polen 


Der Bundesvorſtand beruft die 


Bundesgeneralberjünmiung 


für Sonntag, den 15. Januar 1935, nad) 
Kattowitz ins Central⸗Hotel, vorm. 9½ Uhr, 
mit folgender Tagesordnung ein: 


1. Begrüßung und Protokollverleſung der letzten General⸗ 
ver 2 Gaſtanſpr 
2. Bericht des Bundes 


ndes 5 1 
1) Tage des Bundes im Bielitzer⸗Bezirk Pen. Piszezalls. 


b] Bezirksbericht Oberſchleſien Gen, Kowalczyt. 
c! Kaſſenbericht Gen. Pawellel. 


d) Reviſtonsbeticht Gen. Boszcant. 
e) Diskuſſion zu vorſtehenden Berichten. 
3. Neuwahl des Bundesvorſtandes. 
4. Der Wille zum Sozialismus Ref. Gen. Kowoll. 
5. Diskuſſion. 
6. Anträge und Verſchiedenes. 

Den Satzungen entſprechend entſendet jede Ortsgruppe 
wenigſtens einen Delegierten, wobei auf je 25 Mitglieder 
ein weiterer Delegierter zu beſtimmen iſt. Auch die Ju⸗ 
gendgenoſſinnen ſind entsprechend Ihrer Mitgliederzahl 
genügend zu berückſichtigen. 5 


Der Bundesvorſtand J. A. Johann Kowoll. 


Höchstleistungen 


der deutschen Buchtechnik 


bei niedrigsten Preisen! 


R. Hamann, Geschichte der Kunst. Mit 1122 
Abbildungen. Umfang ca. 1000 Seiten. 
Leinen 21 11.— 
Gertrude Aretz, Die Frauen um Napoleon. 
Mit 52 Bildern Leinen 21 
H. St. Chamberlain, Die Grundlagen des 
19. Jahrhundert. 2 Leinenbände zu- 
—. m 0 
Felix Dahn, Ein Kampf um Rom. Leinen 21 10.60 
R. Fülöp-Miller, Macht und Geheimnis 
der Jesuiten. Mit 66 Bildern. Leinen 21 
P. N. Krasnow, Vom Zarenadler zur roten 
Fahne. Mit 64 Bildern . Leinen zt 10.60 
Eugen Lennhof, Politische Geheimbünde ' 
im Völkergeschehen. Mit 124 Bildern 
Leinen zt 
Eugen Lennhof, Die Freimaurer, Mit 
102 Biidern Leinen 21 8,25 
Th. Mommsen, Römische Geschichte. Mit 
150 Bildern, ca. 1000 Seiten . Leinen 21 10.60 
Sigrid Undset, Christin Lavranstochter. 
Vollständig in 1 Band . 5 
H. G. Wells, Die Geschichte unserer Welt. 
Mit 53 Bildern Leinen 21 
Hermann Sudermann, Frau Sorge. 
Leinen zt 7.70 
sowie viele hundert weitere Titel in gleichen und 
billigeren Preislagen erhalten Sie bei uns. 
Verlangen Sie kostenlos unseren ausführlichen 
Katalog. 
Kattowitzer Buchdruckerei 
und Verlags-S.A., 3. Maja 12 


Leinen zt 14.30. 
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